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Der Siegfried der

Teutonen .
W cißtdn , w er Ehrhardt i st ? So

lautet der Ricscmitel eines deulschvölkischen
Flugblattes . das auch in unserer Hakenkreuz »
Presse begeistert abgedruckt wurde » nd in dein
die angeblichen Verdienste und Heldentaten
des nun ans der Haft entsprungenen Kap -
Pistenhäuptlings ausgezählt werden . Wer Ehr »

bardt ist ? Ter soeben abgeführte Prozeß Nor
dem Leipziger Staatsgerichlshof gegen die
des Meineides angeklagte P r i » z e s s i n von

H o h c n I o If c - O e h r i » g c n sagt es tau »

sendfach deutlicher als die von den Tcutsch -
nationalen so gerühmten „ Taten " dieses Sieg »
fricds der Teutonen .

Ehrhardt war preußischer Offizier . Tas

war in der Vorkriegszeit und noch mehr im

Kriege so viel wie ein Halbgott . Tos war

nach bürgerlichen Vorstellungen der Inbegriff
der Ehrenhaftigkeit und Ritterlichkeit , von der

Fußspitze bis zur Haarwurzel die Vcrkörpe -
rung der Nutadelligkeit . Nun . dieser Ehrhardt ,

mit dem die Teutschvöllischen den widerlichsten
Hcroenkultns treiben , ist ans anderem Holze
geschnitzt . Und nicht nur er . denn er ist nicht
ein Einzelfall , sondern ein Thpns jener ' Aller -

edelsten , die zu Abenteurern geworden sind ,
und die , bar jeder Moral , im Dienste des

Hakenkreuzes ihr verbrecherisches Treiben cnt .

fallen . Ehrhardt , einer der durch den Umsturz
geistig , moralisch und materiell entwurzelten
Angehörigen der Ossizierskaste , war der mili -

tärische Leiter des Kapp - Putscbes . der die Er »

richtung der Diktatur von rechts bezweckte . Als

der verbrecherische Putsch zusamnicnbrach . floh
Ehrhardt , um seine eigene Haut in Sicherheit

zu bringen , nachdem er vordem nicht nur aS

Leben von Zehntausenden . sondern auch E*i >

stein und Zukunft des deutschen Vaterlandes

skrupellos anss Spiel gesetzt halte . Ter össent -
lichc Ankläger in dem Prozesse gegen die Prin »

zessin von Hohenlohe , OberreichSanwalt Eber -

mapcr , charaltcrisierie das Verhalten Ehr -

Hardts » ach dein mißlungenen Putsch treffend

dahin , daß Leute >vie er . nicht die Zivilcourage
besitzen, sich den Berichten zu stellen , wenn l >c

ihre Tat verantworten sollen . Aber Ehrhardt ,
der „ Netter Teutschlands " und der „naiio -

nale Held " handelte nicht nur als feiger Wicht ,

sondern oiich als gemeiner Schuft .

Ter Prozeß gegen die Prinzessin von

Hohenlohe - Lchringen wurde , da Kapitän Ehr -

Hardt aufs neu seine Person durch die Flucht
aus dem Gefängnis in Sicherheit gebracht Hai ,

und auch sein Kumpan Licdig „ unbekannten

Aufenthaltes " ist . in Abwesenheit dieser Haupt -

beschuldigte » durchgeführt . Aber doch war ein

anderer erschienen : Ehrhardts Geist , der mit !

seinem Pestgcruch de » Raum des Gerichtes '

erfüllte . Es zeigte sich, daß die Prinzessin ,
auch wenn man sie nicht von aller Veranttvor »

tnng für ihre Tat freisprechen kann , im Grunde

genommen doch nur das Opfer des lumpigen

Kapitäns der Fascistcn ist . Ehrhardt , der

Ehrenmann und Held , Hai an ihr , die ihm
die größten Tienste erwiesen , gehandelt wie

ein Lnnip . Ter Oberreicbsanlvalt mußte fest -

stellen : Tie Prinzessin ist einem Niesen -

schwinde ! zum Opfer gefallen ; sie wurde von

Ehrhardt belogen » nd hat über seinen Auftrag
vor dem Untcrsnchiingsrichter einen klipp » nd

klaren Meineid geschworen . Als Ehrhardt nach

seiner ersten Flucht nach Teutschland geheim
zurückkehrte , nahm ihn die Angeklagte bei sich

auf . Sic hatie ihn im Kriege kennen gelernt
und die ihr als Aristokratin eingeimpfte Ab¬

neigung und Feindschaft gegen die Demokratie

ließen ihr den fascistischen Bandensührcr , der

den entthronten Mächten wieder zur Macht

verhelfen wollte , instinktiv als seelenverwandt
erscheinen . Sic gewährte Ehrhardt Unter -

fünft in ihrer Wohnung , leblc sogar mit ihm
im gemeinsamen Haushalte , dessen Kosten sie

zum größten Teil bestritt und setzte so ihren

Ruf aufs Spiel . Jahrelang hielt sie den Ver »

folgten verborgen , wobei Ehrhardt die ihr auf¬

steigende » Bedenken vor daraus drohenden

Nachteilen mit dem plumpen Schwindel zu

Paris und Brüssel einig .
Paris , 2G. Juli . ( Havas . ) Ministerpräsident

Poiiicarö empfing heute den belgischen und

italienische » Boiscl >af ! er . Tie E i » i g n n g zwi
scheu der französischen und belgischen
Regierung bezüglich der wichtigsten Punkte
der vorbereiteten Antwort ans die britische Note
ist » » » mehr perfekt . Ter Tert der Antwort
wird unverzüglich ausgearbeitet werden .

Paris , 2(5. Juli . Tic Blätter berichten , daß
Frankreich und Belgien auf die englische Rote

zwar gesondert , aber ii bcrcin st i in -
m c n d antworten werden , » in die Fortsetzung
der jetzigen diplomatischen Perhaiidlttngcn j » er -

möglichen . Sobald die Antwort dem Londoner
Kabinette überreicht ist, werden Poinearö » nd

Thcunis zusammentreffen .

JeutschlMds klead
Chaotisch : Geidwirtjchast .

Berlin . 2« . Juli . Ter „ Börscnl,irler "

konstatiert , daß Deutschland nicht schlechtes Geld ,
sondern überhaupt kein Geld mehr Hai . Das

große Problem fei das Zahlungsmittel . In wc !

clier Münze bezahle man den Landwirt ? Wie voll -

zieh ? man den Außenhandel unter Umgehung des

Papiergeldes ? Diese Frage » muß der Staat lö¬

sen . ES muß ein durch Sachwerte gedecktes Zah¬
lungsmittel gefunden werden und i » der Uehrr -

gangszeit die ganze Macht des Reiches eingesetzt
werden , Unruhen zu verhindern . Auch das „ Ve ? ,

Mark verlangen und mit de » Lohnverhältnisseit
nicht zufrieden sind .

Berlin , 2«i . Juli . Im Kohlenbergbau wer
den die Löhne der Arbeiter in der Zest vom
23 . Juli bis 2. ' August um 30 Prozent erhöht .
Räch dem 2. August soll ein weiterer Zuschlag
von t«> Prozent gewährt werden . Infolgedessen
werden sich die Kohlcnpreise gegenüber de » bis -

hcrigen Preisen » m zirka ' >' ! Prozent erhöhen .

Keine Teilnahme an den louirnu

nisilfchen Demonstrationen !
liner Tageblatt " betitelt seine » Artikel „Aufiii » Berlin , 26 . Juli . ( Eigenbericht . ) Ter Bor

sung der Geldwirtschasi ?" . Das Schlimmste an stand des Allg e ni eine n deutschen Gc -

der jetzigen Lage ist , daß diesmal sogar die ungc - swer l scha ft s b n n de s forden heute i » einem

heuere Geidmittelknapphcst die Devisen Aufrufe an die Ge w c rk sch a f t s »> i l g l i c -

besitze ? nicht veranlaßt , sich durch Rechtste ,
rung ihrer Devisen Betriebsmittel zu verschaffen .
Das Gefüge des Geldwesens ifi völlig in Ber -

wirrung geraten . Wird cS nichi wieder flott ge¬
macht , so muß auch die Wirtschaft auscinmcd ' ' ' -
brechen .

l Heller - 2SS Marl .
Berlin , 26 . Juli . ( Eigenbericht . ) Tic Mark

eutwcrtung setzt sich auch heute auf de » ausländi¬
schen Börsen , ans denen riesige Markbeträge auf
den Markt gcivorscn wurden , fori . In Tcnisch -
land tvar die Nachfrage nach ansländ ' schcn Tcvi -

sen so groß , daß die ReichSbcink sie nur zum
kleinen Teil befriedigen konnte . Ter Dollar no¬
tierte heute 760 . 000 Mark , englische Pfund
3,500 . 000 Mark . Schweizer Iranke » I3. ' >. ti0ii

Mark , tschechische Kronen 23 . 500 Mark .

5 Millionen Marl - Noten .
Berlin , 26 . Juli . ( Wolfs . ) In de » nächsten

Tagen werden Neichsbanknote » » fünf Millio

neu Mark in den Verkehr gebracht werden .

Tiefe Banknoten können von l . September 1023

ab ausgerufen und unter ilmtausch gegen andere

gesetzliche Zahlungsmittel eingezogen werden .

vom deutschen Kohlenbergbau .
Berlin , 26 . Juli . Ii » Zwickau er und

OelSnitz - Lugauer Bezirk sind die Berg
arbeiten in den A u s st a n d getreten , iveil

sie eine einmalige Wirischaftsbeihilsc von 500 . 000

der auf . sich an dem sogenannten A n t i f a »

i c i st c in a g der Kommunisten nicht ; » de «

teiligen . Mit dem Fascisinus werde die Ar -

beiterklasse auch ohne Gewaltanwendung im ig
werden , wenn iic einig sei und in geschlossener
Tiszcpli . i igre » Gegner ec »uartc . Tic von duc

Kommunisten geplante » Tenionstralioiien böten
aber den Feinden der Arbeiterschaft zu ' A,tS -

schreiiungcil Gelegenheit , die das Ansehen der

Arbeiterorg nisationc » schädige » müßten . Nach
den bisherigen Erfahrungen müßic die Teilnahme
an sonnnilnistischen Temustrationcn abgelehnt
werde » , weil sich die Kommunisten weder an

gctvcrksch . ftliche Tiszipki » noch an Abmachungen
hieltet !, sondern mit den Fascisten darin einig
seien , de » Bürgerkrieg vom Zaune zu brechen .
Tas Schicksal von Staat und Gewerkschaftsbewe¬
gung in I t a l i e n solle ein warnendes Bei -
i p i c I sein .

Noch eine Marnuttl » .

Berlin , 26 . Juli . (Eigentbericht. ) Auch die

sezialdemolralisckx Bezirksleitung H essen -
N a s s a n warnt vor ähnlici/eii Porgängen , wie

sie sich Montag in Frankfurt am Main bei so¬
zialistisch toinniilnistischcn Demonstrationen creig -

ncten , Ivo ein Staatsanwalt lolgeschlagen ivurde .

Sic fordert ihre Parteimitglieder aus . keine gc -

ineinsame » Aktionen mit den Kommunisten zu
machen und unter keinen Umständen mehr etwas

zu unternehme » , was gegen die Grundsätze der

sozialistischen Partei verstoße .

beschwichtigen wußte , Ehrhardt sei tot . seitdem
er den falschen Namen Eschlvegc führte . Als

der Verdacht entstand , daß Ehrhardt bei der

Angeklagten wohne , wurde sie von Ehrhardt
und seinem Spießgesellen Licdig dazu verleitet ,

bei Gericht unter Eid auszusagen , daß sie

Ehrhardt nicht kenne und nichts von seinem

Aufenthalte ivisse .
Was tat nun dieser deutschnationalc

Heros ? Wie erwies er sich dein Mädchen , das

ihm solche Opfer gebrach ! hatte , und auf das

er einen so verderblichen Einfluß ausübte ,

dankbar ? Jeder anständige Mensch , aucli wenn

er über keine besonders empfindliche Offiziers »
ehre verfügte , hätte , als sich die Sache für
beide kritisch gestaltete , alles aufgeboten , um

das Mädchen vor der Verfolgung zu rcticn .

Anders der Held Ehrhardt : die Zitrone war

ausgepreßt , weg mit ihr in den Abfall ! Ter

deutschnationalc Siegfried dachte nur an sich
und überließ die Prinzessin ihrem Schicksal .

In frivoler , leichtsinniger Weise hatte Ehr -

Hardt sich nicht gescheut , in seinem eigenen In -

wresie das Mädchen mit offenen Augen ins

Verderben zu treiben ; nun . da sie beide vor

Gericht sich hätten verantworten sollen , dachte

der Edle nur an sich und an die Retiung der

eigenen Person . Er , der das leichtgläubige ,
weltfremde Mädchen bewußt zum Meineid ver -

leitet hatte , zeigte sich jetzt in seiner ganzen

Erbärmlichkeit . Feige ließ er die Prinzessin

im Sticpe und slob aus dem Gefängnis . Tas

von Ehrhardt so schändlich Hinlergangene Mäd¬

chen Hai nun sechs Monate Zeit , im Gefängnis
' über die Ehrenhaftigkeit und Ritterlichkeit des

hakenkretizlcriscbcn Ehrenmannes nach,zu -
denken .

Man hat Cht Hardt inii einem Eondottieri

verglichen . Eondottieri waren im 14 . und 15 .

Jahrhundert die Anführer der Söldnerscharen .
die , um Beute zu erringen . Krieg auf eigene
Faust führten . Tiefe Fascistcn der Renaissance
häuften Verbrechen aus Verbrechen und opfer¬
ten Massen von Menschen ihren machtgierigen
Zwecken , ebenso wie die Ehrhardts dies tun

möchten . Aber verglichen mit diesen waren die

Eondottieri wenigstens ganze Kerle , nicht bloß
feige Verbrecher ohne jeden Zug ins Große ,
denen die Errettung der eigenen Person nicht
als das Höchste erschien .

So also sieht der militärische Führer der

Hakcnkreuzler aus , die sich anmaßen , zu ver -

künden , sie würden die „ Erneuerung " Teutsch¬
lands und des deutschen Volkes herbeiführen
und an ihrem Wesen werde die Welt genesen !
Tic Prinzessin opferte sich für den Mann , in

dem sie das Idealbild eines Helden erblickte .

Als sie im Gerichtssaol aus dem Traum er -

wachte , merkte sie. daß ihr Ideal ein kleiner ,

erbärmlicher , egoistischer Wicht ist . Bewahre
das Schicksal Teutschland vor solchen
„ Rettern " !

Ein politisches Lehrbuch . ' )
II . Tie soziale Umwälzung .

Behandeln Die zwei ersten Abschnitte des

Bauerjchen Werkes den Z»sa . n»»e »briuh d . s

alte » Oesterreich , bei durch die Rebellion ser

Nationen hervorgerufen tvar . so wird in den

letzten drei Abschnitte » der Ausbau des

» c u e » Staate s ? e u t s d; ö st e r r c i cl>

geschildert , der von den Kämpfen der Klassen
bestimmt war . Bauer läßt uns noch einmal die

imtcnMicHcii Schwierigkeiten miterlebe », nmcr

denen Tenischösterreich geworden ist . Das Land

war feiner wirtschastiiche » Grundlagen , der

Möglichkeit dei Ernährung und des Lehens durch

die staatliche Tennung von seinen Agrar und

RoHstoffgebielen . von Elelrride » nd Kohle , be -

raubt . Seine Währung stürzte immer tiefer , die

wirtschaftliche Lage , insbesondere der Arbeiter -

schasl , wurde immer kritischer . Und das in einer

Zeit , wo das Land vom Imperialismus seines

nördliche « und südlichen Nachbar » und vom

Bolschewismus feines östlichen und westlichen
Nachbarn bedroh : war . Bauer erzählt , wie um

die Seelen gerungen wurde , welche gewaltige ,
opservollc Arbeit die Sozialdemokratie geleistet
Hat , nm die österreichische Arbeiterschaft über das

" Maß ihrer Kräfte , » unterrichte » und sie vor

dem Mißbrauch der revolutionäre » Kräfte zu

hüten , welcher dein ihVvveubitch . cn Proletariat
das Schicksal Ungarns bereitet hätte . Bauer

schildert die positive Arle »: , der Sozia ' . detnviraiie .
die sozial politischen ' besetze, die Versuche ^ der

Sozialisierung . die Ursackstn . » venu ! die Sozia -
lisicrnng über die ersten Anfänge »ich » listiaus

kam . welche große Bedeutung aber den in Oester

reich geschaffenen gemeinivir : ichafllich : n Anstalten

innewohnt , wie sich die Stellung des Arbeitete

im Betrieb veränderi bat , lvelchen dauernd . .

Geivimi also die Arbeitet - chas : ans der Revo

liition zn ziehe » imstande w>ir . In derselben
Zeit aber ivnrdc um die Verfassung Oesterreichs
gerungen , inSbei ' onder : nm die Wehrvcrfassiiiig ,
die in den Tagen des Kapp - Pntsches G- esetz
wurde , die Friedei ' . sverlmndlnnaen wurde » ge -

führt , der Kampf gegen die larlististhe Konter -
revolnlion nahm die Kräfte in Anspruch , ebenso
wie der Streit nm das durch die Friedensverträge .
Dcutschösterreich zugesprochene Burgenland . Bis

schließlich das österreichische Problem seine vor

läufige Lösung sand in dem Genfer Vertrag , in

I dem Orsteireich seine Unabhängigkeit für eine
! Anleihe verlauste , die seine Währung stabilisierte

und dem Lande Gelegenheit und Zeil zum Wie

dera »fb >in der Wirtschaft geben sollte . Jede Ein

zeihest dieser ' Menge von Problemen fuhrt » » »
Bauer vor . atrer »ich ! in ermüdender Eintönig
leit , sondern alles eingeordnet in den notwen -

digcn Znsammenljaiig des geschichtlichen Olcschc
Heus , bestimmt von 5xrn inneren Kräfteverhältnis
der Klassen und der auswärtigen Entwicklung
Europas , die tvieder der ' Niederschlag ist der

sozialen Machtverhältnisse in den übrigen Län¬
dern .

lind gerade weil die Arbeitcrllasse in Oester *
reich sich ihrer ' Macht bewußt war , und über die

Grenzen dieser Macht nickst hinausging , konnte
sie nicht nur den Feudalismus de»? alten Oester
reich vollständig überwinde » » nd an seine Stelle
die bürgerliche Ordnung setzen , sondern sie
konnte die politische » Formen der bürgerliche »
Gesellschaft weiterentwickeln und so den lieber

gang zum Sozialismus vorbereiten . Tie Staats -
sonn der bürgerlichen Olesellsckiaft ist die politisch -
parlamentarische Temotraiie . Aber im Schöße
des Kapitalismus entwickelt sich eine andere , die
industrielle Demokratie , „die in den großen , demo¬
kratisch organisierten Gewerkschaften und Kon¬
sumvereinen der Arbeiter , in de » Bernfsorgani
sattonen der Angestellten und Beamten , in den

Genossenschaften der Bauern lebt . " Ter bloßen
polit ' nchen Demokratie des Bürgertums letzt die

Arbeiterschaft — wie es Bauer nennt — die
funktionelle Demokratie entgegen ,
„ das heißt , die Forderung , daß die Regierung
kontrolliert wird durch die nach Berns oder Ar -

beiissiäth . also nach ihrer gesellschaftliche » und
volkswirtschaftliche » Funktion zusammengefaßten
und gegliederten Staatsbürger . Fordert die

politische Demokratie , daß die Regierung im Ein
vernehmen mit dem Parlament , das alle paar
Jahre von der Bolksgcsanitheil gewählt wird ,
regiere , so fordert die fnilktionettc Demokratie ,
daß die Regierung in iedoiii einzelnen Zweige
ihrer WirAomkeit im ständigen Einvernehmen
mit der organisierten thejamkheit der nach ihrem
Bern ' ' oder ihrer Betriebsstätte , nach ihrer geiell
schastliche » und wirtschaftlichen Funktion die

*) Siehe den Anstel in der Nummer 171 vorn
25 . Juli .
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s - ' M Zweige bis RcgiercnS irnmittelfar l ' ärof -
feilen Staatsbürger bleibe/ ' Tic K o in b i -

Nation der politischen und funk -
t i o n c l l c n D c in o k r a t i e » n n war die

Rcgierungs praxi ? der österrcichi -
s ch c n N c P n b l i k, wie sie doit Machlverhältnis -
sen befr Proletariates nach der Revolution ent -

sprach .
Diese Machwcrhctliitissr wälzten auch die

Stellung des Proletariates zum Staate nin . Im
alten X. cstcrreich war da ? Proletariat staatS -
feindlich , da der Siaai repriisentiert ivar durch
Dvnastie , Bürokratie und Bourgeoisie , die alle

zusammen fas Proletariat beherrschten . Da »

Ergebnis der österreichisclte » Revolution war

durch ztvei Jahre nach dein Friedensvertrag ein

Gleichgewicht , zustand der Klassen . Weder die

Bourgeoisie konnte durch den Staatsapparat da »

Proletariat , noch umgekehrt da ? Proletariat die

Bourgeoisie beherrsche ». Der politische AnS -

dniek dieses Gleichgewichts,znslaudc . ' ivar die

K o a l i 1 1 o » s regier n Ii g. Damals ivar

Oesterreich kein >! lasse »staat . weder ein Klassen

staat der Bourgeoisie , noch ein solcher de » Prole¬
tariates . Ten Ischösterreich war damals weder eine

Boiirgeoisropublik , noch eine proletarische Repn -
blik . Die beiden grossen Klassen der modernen

niesellsckiaft liaitcn eben beide Anteil an der

Staatsgewalt . Bauer nennt den Begriff eines

solchen Staates die Volksrepublik . Vicht
im Sinne der kleinbürgerlichen Illusion , daß die

Polksrcpnblik die 0) ege»sätze der Klasse » ans

hebt , dein Klassenkampf ein Ende macht , soiidern
daß ini Gegenteil die Volksrepublik da ? E r -

gebuis des Klassenkampfes ist , sein Ergebnis
in dein Augenblick , da sich die Kreisle der Klassen
da » Gleichgewicht falten . In der Zeit des

Uebergange « vom Kapitalismus zum Soziali ?<
nins wird die Volksrepublik , der demokratische
Staat , in dem sich Bourgeoisie und Proletariat

daS Gleichgewicht falten , in dem die Bourgeoisie

nicht mehr wie früher ihre schrankenlose Klasse »'
Herrschaft ausübt , das n ä ch st c Ziel d c S

ftoleta Tischen Kampfe « n in den B c-

i h der Staatsgewalt .
Aber nicht nur die Stellung de « Arbeiters

zum Staate bat die Revolution geändert , sondern

da « ganze i n n e r c Leben des Arbeiters

selbst wurde geändert , der Proletarier ist als

Mensch ein ganz anderer geivorden . „ Ans den

vielen müden , im ewigen Einerlei des lieber -
^lieferten geistlos dahinlebenden Arbeitstieren

sind mitdenkende , »litarbcitende , mitkämpfende ,
ihrer Mitverantwortung falviißte Persönlich -

festen geworden . Diese Revolution im geistigen
Leben der führenden Schick : der Masse ist der

Revolution größtes Ergebnis . Denn alle Revo -

lution int Staat und in de » stiemeinden , in den

. Kasernen . in den Betrieben und in den Schulen

ist bloßes Mittel , da « dein kehlen Zweck, der

Revolution in den Seelen selbst ,
dient . Die ganz ? Geschichte d? r Klassenkämpfe
des Proletariates ist nicht mir die Geschichte o^r
Umwälzungen der Brdingnngcii , unter denen die

Arbeiterschaft lebt , sondern auch die Geschichte
der Entwicklung der Arbeiterschaft selbst . Am An

sang dieser Entwicklung war der Arbeiter im

Betrieb nichts al « ein willenloses Werkzeug
: »

der . Hand des Fcibritherrn , in den kargen ?Knse >
stunden am Feierabend nichts als ein rohcö ,
crschöpsies Tier . Am Ende dieser Entwicklung
mich der Arbeiter zur allseitig einwickelte » Per¬
sönlichkeit gereift sein , die , zur Sclbstrcgieruug
ihre « Lebens und ihrer Arbeit sähig geworden ,
keinen . Herrn mehr erträgt , weil sie keine « . Herrn

mehr bedarf . Diese Entwicklung vom

Arbeitstier zur P c r s ö n li ch k e i t

sie ist die Entwicklung zum Sozia -
l i S in u S. Jede Revolution staatlicher und ge
fellschaff ( icher Institutionen bedeutet für die Ent¬

wicklung zum Sozialismus so viel , als sie für die

Entwicklung vom Arbeitstier zur Persönlichkeit
bedeutet . "

Inland .
Die Partei der Aufrufe . Es tut von Zeit

zu Zeit not ,
' die „ revolutionären Taten " der

Komiiniiiistc » zu registrieren . Täte man dies

nicht , so könnten die Arbeiter vielleicht gar zu der

Meinung gelangen , daß die Koiiiinuiiisten hier

zulande und überall nur Parolen schmieden und

Ausrufe verbreite ». Also wollen wir als kleines

Beispiel die bescheidene Tätigkeit d? « Reichender -

ger . /Vorwärts " an » den letzten Tagen zitieren .
Dort geschah folgendes :

Donnerstag , 19 . Juli : „fieberhafte Rü -

stiingen der Konterrevolution ! Arbeiter seid
wachsam ! " ( Riescnlettern , erste Seite , zwei -
spalrig . Halbfett , Aufruf . )

Freitag , 20 . Juli : 1. „Arbeiter ! Es gilt
bereit zu sein ! " 2. „Arbeiter der Dschecho -
slowakci — es gehl um Eure Zukunft ! " ( Beide

Aufrufe in Riescnlettern , erste Seite usw. )
Samstag , 21 . Juli : Ein Kampfruf der

_
K. PC . — An die gesamte Arbeiterschaft der !

Tschechoslowakei . ( Riesenlcttern , erste . . . usw. )
Sonntag , 22 . Juli : „ An alle Völker und

Regierungen der Welt ! " — Häher geht ' S nim¬

mer . — ( Aufruf des Zentralen Vollzugs «»«»
schliffe ? . . . . Riescnlettern usw. )

Und nun wieder vom Anfang :
Mittwoch , 25 . Juli : „ Für die Einheit « -

front des Kampfe «! — Ein Aufruf der kom¬

munistischen Bergarbeiter . " ( Riefen . . . usw. )

Und so weiter ! Mit Ricseirlcttern und Rie »

sendcinagogie joden Tag — zwar keine revolutio -

» äre Tat — aber ei » » euer ' Aufruf , eine neue

Parole . Das nennt sich proletarischer Klassen »
kämpf , darin liegt da « Heil , da « die Spalter der

Arfaiierscfaft gebracht fabe » . Die Kommunisten
haben seit Jahr und Tag in den verschiedensten
Fragen kräftig umgesattelt , aber in einem sind sie
sich gleich geblieben : im tätlichen Parolen -
schmieden , in der täglich geübten AngenauS -
Wischern .

Die reinen Lnmperln . Die christlich -
soziale Warnsdorf « knüpft an die Meldung ,
faß die ersten Gcmeindelvahlcn in der Republik
in Pilsen stattfinden sollen , folgenden Kom -

»icntar :

„Diese von einer KoalilionSpartci gemachten

Angaben über die Wahlkorruplion geben einen

Vorgeschmack von dcin , was im Laufe der nächsten

Zeil an Wahlinanövetn und Wahlterror von Seite

der Regierung und ihrer Parteien ( mit AnS •

» ahm c bot Volkspartei ) angewendet wer -

den wird , um günstigere Wahlergebnisse zu er¬

zielen . "

• habt jhr verslasliidcn , christliche Leser ? Mit

Ausnahme der katholischen Volkspartei , mit Aus¬

nahme der Tschechisch - Klerikalen ! Für
die legen die Dentsch - Älerikalcn die

. Hand in « Feuer . Feierfeil und Bohr wissen c«,

faß die Partei des Herrn Irciwck rein fa steht
— und wissen sie es nicht , so müssen sie eS ihren

Anhängern im Sinne der d e n t s ch « t s ch e -

l ch i s ch-k l c r i k a I c » I n t c ? c s s c n g c in c i n-

s ch a f t einreden . Mag an der Koalition alles

schlecht sein — die Klerikalen sind über jeden
Verdacht erhaben . Die reinen Lainperln .

Spekulation auf die Dümmste « betreibt die

„ Sudetendeutsche Tageszeitung " ,
der wir gestern erst nachwiesen , faß sie selber
nicht einmal weiß , daß ihre österreichischen Par -
tcisrennde dort in der Regierung sitzen. Und

gestern brachte dasselbe Blatt einen länglichen
Aufsatz , der mit platten Phrasen gegen die ü o-

zialoemokratic förmlich gespickt ist. Wir zitiihrat
aus dein Wust blödsinnigen Geschreibsels einchmcn
zige Stelle des an den deutsche n A r sti fa

tcr gerichteten Artikels :

„ Was haben dir deine Führer NoSle , Deiilsch
und Seliger versprochen , als sie dich dazu in i ß.
brauchten , die Schlagkraft de « deutschen Vol¬

kes im Ringen um seine und damit auch deine

Existenz z» breche ». Völtersriedc , Bclrciniig der

niiterdrückte » Nationen , Entinililaiisicriiiig » nd

allgemeine Abrüstung , Demokratie , Freiheit und
vieles andere mehr . Und wa « haben sie von all

den schönen Versprechungen zu halten , farchzn »

setzen vermocht ? "

Völkorfriede , Befreiung der unterdrückten

Nationen . . . usw . — all das bekämpfen
die Deutschnationalen . Und nun kommen sie und

ragen scheinheilig , ivaS mir von diese » unseren

Forderungen durchzusetzen vermochten . Spekula -
tion auf die „ Gehirne " nnd besonders auf die

Stimmen der Dümmsten ist ' S, loa ? die . haken -

krenzler da betreiben . Da sie ihren Kampf gegen
unS schon heute auf ein so tiefes Niveau stellen ,
kann man sich vorstelle », was alle « im Wahl -

kämpf von ihnen als taugliches Agitationsmiticl
verwendet werden wird .

Dr . Bcncsch und der Völkerbund . Die gestrige
„ Bohemia " brachte die Nachricht , daß der Mi¬

nister des ' Auswärtigen Dr . Benesch sich um den

Posten des Generalsekretär « de « Völkerbundes ,
der durch den Rücktritt von Sir Ervin Drunt -
mond frei werden wird , bewirbt . Da « dem Mi¬

nister nahestehende „Ceffo Slovo " ist zu der Er -

klärnng ennächtiat . faß diese Nachricht nicht den

Talsachen entspricht .

Ausland .
Die Sanierung Ungarn « . Zur Mittwoch -

Debatte im englischen Unierhause wird ergänzend
gemeldet , daß Lord Curzon die Unterstützung
de « magyarischen Ansuchen « um eine Anleihe

Seiten«
Englands gedachte «ich erklärte , wenn

cnglcmd Magyarien diesen Beistand geleistet
bade , besitze auch Nlagyarien Verpflichtungen .
Redner fügte hizu , England habe die Magyarien
Sdnachbarten Staaten aufgefordert , mit Mogfa -
ricn freundschaftliche Beziehungen anzuknüpfen .
Die Hauptsache hiebet sei, faß Magyarien gute
Beziehungen zu den Großmächte » unterhalte und
die ihm durch den Vertrag von Tnanon auf -
erlegten Verpflichtungen nach Möglichkeit erfülle .
Magyarien müsse sich unser Vertrauen erhalten
und da « Mißtrauen der Nachbarn beseitigen . Lord
Newton erklärte , da « einzige Heil fiir Magya -
rien bestehe darin , faß mit ihm so >vie mit

Oesterreich Verfahren werde nnd faß es durch
Vermittlung des Völkerbundes die gewünscht «
Anleihe erhalte . Redner unterzog die Politik der
Kleinen Entente einer Kritik und schlug vor , e «

solle den Staaten der Kleinen Entente unmöglich
gemacht werden , von England insolange Geld zu
erhalten , als sie keinen befriedigenden Ausgleich
mit Magparie » erziele » würden . Baron Charit -
Wood , Earl Dcnbigh und Baron Par -
in oor schlössen sich der Forderung , faß mit

Magyarien auf dieselbe Weise wie mit Oester -
reich verfahren werden soll, an . C urzon er -
innert ? an die Geschichte des magyarischen Re -

ParationSproblcmS , sowie an die jüngst getroffene
Entscheidung der RcparalioitSkommission » nd

sprach sein Bedauern darüber aus , daß die fran -
zösische Regierung nicht , bevor sie ihren Schritt

tat . die Lage mit Großbritannien erörtert hat .
In einer Unterredung mit dem tschechoslowaki¬
schen ' Minister des Acnßctn Dr . Bcncsch habe er
mit Befriedigung dessen freundschaftlichen Stand -

Punkt gegenüber dem magyarischen Problem fest -
gestellt .

Tie ungarische Regierung und die Emigra -
tion . Das N. T . K. B . meldet : In einzelnen
Blättern sind im Zusammenhang mit der Heim¬
kehr der sogenannten Emigranten Gerüchte auf¬
getaucht , bezüglich deren au kompetenter Stelle

folgende Erklärungen erteilt werden : Die itnga -
tische Regierung hat mit den sogenannten Emi¬

granten weder in ihrer Gesamtheit noch mit ein -

zelnen von ihnen in der Angelegenheit ihrer

Heimkehr Verhandlungen gepflogen . Ter Stand -

Punkt der Regierung geht in dieser Frage unvrr -
ändert dahin , faß jedem von den svgeiwnitten
Emigranten , fall « er keine strafbare Handlung
begangen hal , die Heimkehr freisteht , wen » er
eine strafbare . Handlung begangen fa >, wird er
sich selbstverständlich vor den zuständigen Ger » y-
tcn zu verantworten haben .

Die Horden der „ Schwarzhemden " — die

Stützen des FafciömuS . Der große faseislische Rat

nahm eine von Mussolini vorgeschlagene
Resolution an , in welcher erklärt wird , faß , in »

solange der siaot nicht vollkommen fascisiisch
sein wird , der FasciSmns , welcher die Revoln
tion gemacht und alle Perantworlnng ans sich

gcnoniincn hat , auf die bewaffnete Macht der

„ Schwarzhemde » " nicht verzichten kann .

Die „ Schworzheinden " repräsentieren die

Blüte (!) des Fascisinn « , die sehr um -

sichtige und unüberwindliche Macht der fascisti -
scheu Revolution und den u n c r s ch ö P f l i ch r n

Borrat von Begeisterung und Glau¬

be n an das Geschick des Vaterlandes , das durch
die erhabene Persönlichkeit des Königs symboli -
siert wird . Die Miliz ist eine große politische
Polizei und ihr Zweck ist , unter Teilnahme
oder ohne Teilnahme der regulären Polizei jcd -
tvede Verletzung der öffentlichen Ordnung un -

möglich zu machen, desgleichen alle Aufstands¬
versuche gegen die fascistische Regierung nnd hie -
durch die ständige Ruhe in dem Produktion ? -
und sozialen Leven der Nation zu sichern . Die

Miliz darf nicht an d e gewohnten polizeilichen
Tätigkeit teilnehmen , w. .• den Karabinieri vor¬

behalten ist . Die Miliz befreit durch ihren Be¬

stand und ihren Gkist die regulären Tntppen voll -
kommen von jedtveder Intervention zur Aufrecht -
erhaltung der Ordmmg , so daß sich die Armee ,
fiir tvelckc der Fascismus die größte ' Achtung
hegt , ihrer cigcntlichcit Aufgabe , den Vorberei¬

tungen für die Verteidigung des Vaterlandes ,
widmen kann . Tie Disziplin der Miliz muß
streng sein . Wenn die „Schwarzhcinden " in Was -
fen oder im Dienste der politischen Polizei stehen ,
sind sie lediglich der MilizdiSztPlin oder dem Mi¬

litärstrafgesetz unterstell ! .

Krause ; Kircheaanskitt .
Von Otto S ch » in a n n.

Lehrer Krause hatte sich entschlossen .
Schon seit Jahren bot ihm die Kirche nichts

weiter , als daß er seine Taschenuhr nach ihr stellte
und sich über die Kirchensteuer ärgerte . Von der

letzteren wurde er durch de » Austritt frei , das

erstcre blieb ihm nach wie vor unbenommen .

Auch dem Religionsunterricht , diesem Eiertanz
zwischen Verlegenheit nnd llnanfrichtigkeit , konnte

sich der Lehrer Krause ans diese Art und Weise

am fasten und sichersten entziehe », lind damit tvar

e « wirklich eine Plage : von siebe » bis acht Uhr

lebte die Schlange im Paradiese , fraß Erde ihr

Leben laug und besaß Intelligenz und Sprache ,
von acht bi « nenn llhr kam sie auch in andern

Erdteilen vor , fraß Meerschweinchen und Frösche
und war stnnnn .

Zwar bemühte sich Krause nach Kräfte », den

Unterricht durch moderne Parallelen zu beleben .

So falte er gezeigt , daß der Apfel auch heule
noch die Menschen zur Sünde verleite , z. 53. die

Werderschen , die vom Bannte der Erkenntnis so

nachfaltig gegessen hatten , faß die Kinder ans

Berlin N. seit Jahren Aepfel » nd anderes Obst
nur noch im Natnrknndennterricht ans der An -

schaunngstafcl ans Pappe zu sehen kriegten .
Ter Rektor Schleimig jedoch hielt solche Ver¬

gleiche für unpassend . Die göttlichen Wahrhelten
seicm in sich selbst begründet nnd bedürften der -

artiger Erläuterungen nicht .
So gewöhnte der Lehrer es sich denn an , alle

Zweifel nnd Fragen seiner Schüler mit dem Hin -
tveis auf die göttliche Wahrheit zu beschwichtigen .
Das war nicht immer leicht . ' Als er den dreimal

gesiebten Jakob , welcher seinen alten blinden Va¬

ter vorn und hinten betrog , nnd den König David ,
der seinen Untertanen die Frauen nahm , als

fromm ? Männer nnd anSerivählte Rüstzeug ? Got¬

tes hinstellte nnd zur Nachciferung empfahl , nicl -
dete sich der blasse , stets nachdenkliche Emil Rübe -

kohl und brachte , zum Reden aufgefordert , nur die
Wort « heraus : „ . ha Lehra , ick statine nuut bloß

imma ! " Und Krause schwieg , denn et fühlte sich
geschlagen .

Und die Mädchen waren noch krttischer . Der

. Herr Rektor Schleimig hatte einmal in einer

„ Bitte ganz vertranltcfa »" Besprechung angesichts
der Ruhrinvasion betont , die Geschichte der Ju¬
dith , welche sich ins feindliche Lager schleicht und

dem schlafenden Feldherrn Holofernes den Kops
abschneidet , müsse ganz anders als bisher auf ihren
religiösen und vatcrländisch - sittlichen Gehalt hin
ausgeschöpft werden . Lehrer Krause hatte , wenn

auch mit innerlichem Widerstrefan , die Anweisung
des Rektors wenigstens soweit befolgt , faß er im

Unterricht am Schluß dieser Geschichte zaghast an -

deutete : Wir Christen müßten gottvertmnend in

ähnlichen Fällen ähnlich handeln . Aber da kam

er bei Minna Krawutschte schlecht an : „ Au iveih ,
Ha Lehra : wenn itnsercens sotvat machen bähte »
' Neulich fallt se an de Schleusenbrücke n' Kopp je -

sttnfatt von ' it Meuchen . Instaf , ivot »rein jroßer
Brndcr is , hatte Iliick nit jing jrade vorbei . De

Pollezei tvar voch fläch da . Na , Ha Lehra , wenn

sc den kricjen , wo det jcmacht fat — SCtt Backe !

Instaf sagt , se sagen , der eijne Bräntgam i «' t je -
Wesen von det Meechen, wat zu den Kopp passen
dicht ! —

Und dann der Katechismus ! Jedesmal , wenn

Lehrer Krause seinen Inngen « ans Herz legte , sie
sollten ihren Nachbarn nicht sein Weih, Gesinde
oder Vieh abspannen , abdingen , oder abtvcndig
machen , bedauerte er , keinen photographischen
Apparat bei sich zu haben , um die Gesichter der

erstaunten Zöglinge im Bilde festzuhalten .
Kurz und gut , von allen diesen Plagen er¬

löste ihn der Kirchcnaiistritt , uitd bald trug er

stolz die Bescheinigung des Amtsgerichts in der

Tasche . Roch morgen früh sollte der Rektor die

Mitteilung davon auf seinem Tische vorfinden .
Sie sollte kurz und lapidar sein : „Seit gestern
bin ich nicht mehr ev . , sondern Diss . Krause ,
Lehrer . "

' Aber da stockte Krause , und eine verlegene
Röte malte sich auf seinem Gesicht . Ihm tvar ent -

fallen , wie denn eigentlich das Wort „Dissident "
im Grunde z « erklären sei. Daß es aus dem La -

teinischcn komme , wußte er ; aber « r hätte sich

doch einmal gern des Nähere » aus dem Konver -

sationslexikon unterrichtet . Denn seiner Gewissen -
hastigkeit wäre es peinlich gewesen , wenn der
Rektor Schleimig vergeblich an ihn die Frage rich -
ten würde : „ Wissen Sie denn überhaupt , tvas

Dissident bedeutet ? " Krause tvar Got sei Dank
kein Philologe , und schließlich tvar ja auch die

Sache das Wesentliche . Immerhin , besser war

es schon , wenn er das Wort zunächst vermied .

,A3ekenntnislos " oder „bekenntuisfrci " tvaren ihm
zu umständlich .

Unschlüssig und hall » mechanisch blätterte er
i » einem Sande „Verfügungen " , den er aus der

Zeit , da man noch Bücher kaufen konnte , gerettet
hatte . Da fesselte eine Stelle dcö Buches seine
Atifmerksamleit — und plötzlich brach er in ein

höllenmäßiges , dem ernsten Augenblick keineswegs
angepaßtes lfalächter ans . „ Ich hab ' s . " nnd kurz
entschlossen schrieb er : „ Herrn Rektor Schleimig ,
hier . Seit gestern bin ich nicht mehr ev . , lon -

der » Ind . . Krause Lehrer . " —
Rektor Schleimig war ein Schulleiter , wie er

sein sollte , echt deutsch und christlich - unpolitisch bis

tu « Mark der Knochen . Sein vom langen Dienst
nivelliertes Gesicht tvar halb zugewachsen ! denn

er hatte sich geschworen , faß kein Schermesser ihn
berühren sollte , ehe nicht ein dritter Friede von

Versailles , einer , den die Deutscfan der ' Wel ! dik¬

tierte », zustande gekommen sei. Zlfar dann !!! —

Schleimig hatte sich vorgcnonmten , die Regierung
zu bitten , ihm Poincars als Hilfsheizer fiir seine
Schule zu überweisen . Diesen wollte er dann auf
legalem Wege zu Tode martern . Schleimig hatte
zwei Bücher geschrieben : Erstens : „ Perlen aus
den kleinen Propheten , fiir Bangewcrkschüler , mit
einem Anfang : Vaterländische Gedenktage . "
Zweitens : „ Nationale Jugendbündc und Jung -
frauenvercine in der wechselseitigen Befruchtung
ihres inneren Lebens . Ein Versuch . "

Als der Rektor die Mitteilung der Lehrers
Krause in seinem Amtszimmer vorfand , schnellte
er in die Höhe . Unfaßbar ! Also auch in sein
Lehrerkollegium war die Pest des Atheismus ein -

gedrungen . Aber was hieß denn das ? „Nicht
mehr e V. , sondern I n d . " ? — Ach so. Groß¬
artig wahrhaftig ! Also gleich einen Ersatz für dl «

angestammte . Kirche falte Krause gefunden , tksid

ztvar in der indischen , oder , wie Krause sich ge¬
nauer hätte ausdrücken sollen , in der buddhistisch ««
Religion .

„ Nun , ich will ihm gleich schriftlich meine

Meinung mitteilen . " Und Rektor Schleimig griff
zur Feder : . Herrn Lehrer Krause . Eine miind -

lichc Rücksprache über Ihren bedauernswerten

Schritt muß ich mir versagen Sic müssen das
mit Ihrem Gewissen nnd der ReichSverfassung
abmachen . Wenn Sie indessen glauben , indischen
Religionslehren in meiner Schule Eingang ver¬

schaffen oder die Schüler zum Drehen Ihrer Gc *

betsmühle heranzuziehen zu könne » , so irren Sic

sich. Schleimig , Rektor . "

Krause staunte . Hier tat schleunige Austlä - ,
ntttg not . Und Krause antwortete : „ Sehr geehr -
tcr Herr Rektor ! Zu Indien fat mein augenblick¬
licher Zustand keinerlei Beziehung . Ich verehre
die religiösen Werte nnd Gedanken , die sich in allen

MenschhätSregilionen bergen ; irgendeinem dog¬
menmäßigen Bekenntnis indessen , dein bnddhisti -
scheu oder einem andereil , möchte ich in Zukunft
nicht mehr anfangen . Die Silbe Ind . hat auch
eine viel bescheidenere Bedeutung . Ihnen , Herr

Rektor , als Schulleiter , ist sicherlich die Ministe «

rialverfügung vom 8. Mai 1847 Nr . 1097 II be¬

kannt , welch ? bi « in die neueste Zeit hinein Gc -

brauch gehabt fat . Sie schließt mit den Worten :

„ . . . ebenso kann weder ein ans den anerkannten

Landeskirchen ausgetretener Lehrer in seiner Stel¬

lung an einer öffentlichen Schule verbleiben , noch

ferner ein solches Individuum an bestehenden
öffentlichen Schulen al « Lehrer angestellt werden . "

Wenn nun auch die Revolution manches geändert
fat , so darf die köstliche , unnachahmliche nnd arnt -

lich geheiligte Bezeichnung „ Individuum " wohl
auch heute noch als die für uns anne Ungläubige
allein passende gelten . Ich jedenfalls möchte mir
in aller Bescheidenheit diesen Namen zu eigen
machen » nd bitte auch Sie , sehr geehrter Herr
Rektor , mich von nun an zu würdigen nnd zu
bezeichnen als Ihren ergebensten Krause . Lehrer
nnd Individuum . "



Mens Verhältnis zur Tschechoslowakei .
Der polnische AtchevmlnULer fllc ein StMendiintmis in Zevtraleuropa zur
Sicherung der Friedensv - rZröge . - Polen beabsichtigt leine politische Expan -

lion im Osten .
Warsäzau , 26 . Juli . See Piinister bei

Zleußern Sejda hielt in Beantwortung einer im
Sejm gestellten Interpellation eine der auS -
w ä r t i g e n polnischen Politik ge -
widmete Rede . Zu Beginn derselben skizzierte
der Minister die in der Frage der Delbrück -
Gruden eingetretenen verschiedenen Phasen und
hierauf jene in den Beziehungen Bolen »
zur Tschechoslowakei .

„ Das von mir an den Minister BeneZ ge¬
sandte Telegramm, " sagte Minister Sejda , „ war
nicht bloß „herzuch ohne Borbehalte " , wie in der

Interpellation gesagt wird , sondern handelte von
der Zusammenarbeit Polens mit der Tschechoslo -
wakischen Republik nach der endgültigen Rege -
lung der bisher zwischen den beiden Ländern auf
dem Gebiete des Rechtes und der Gerechtigkeit be -

stehenden strittigen Fragen . „ Die Antwort des
Ministers Dr . Bene « war sehr herzlich . Der vom
„ Ceske Tlovo " veröffentlichte und von der „ Praaer
Presse " reproduzierte Artikel betraf meine Erklä¬
rungen int Außenausschuß des Senates . Ich er -
achte es in diesen meinen Erklärungen als meine

Pflicht , einerseits die Tendenz zur Entspannung
der polnisch - tschechoslowakischen Beziehungen
zwecks Ermöglichung einer Zusammenarbeit der
beiden Länder in der Zukunft , welche in ihrem
gemeinsamen Interesse liegt , hervorzuheben , an -
verseil » kategorisch zu betonen , daß die Beding »»-
gen dieser Zusammenarbeit die vorherige Erledi -

gung des strittigen Problems dem Rechte gemäß
ist . Die Behauptung , daß die polnische Regie -

rung auf diesen Artikel nicht reagiert bat , ent¬

spricht nicht den Tatsachen .
Bezüglich der devorstehenden Äoujcreuz in

Sinaja wird eine Definition des Standpunk -
tes Polens gegenüber der Kleinen Entente ge -
fordert . Die Kleine Entente ist ein Gebilde , in

welchem die beteiligten Staaten einander gegen -
seitig auf Grund der Friedensverträge von Saint
Germern , Neuilly und Trianon Garantien lei -

sten . Deshalb dient die Stabilität dieser Verträge
nicht bloß zum Wohle Rumäniens , der Tscheche-
slowakei und Jugoslawiens , sondern zum gemein¬
samen Wohle . Die Wirksamkeit der Friedensver -
träge ist eine raison d' etre der Kleinen Entente
und deshalb legen wir dieser politischen Kombina -
tion Wert bei und unser Standpunkt ihr gegen -
über ist ein freundschaftlicher . Die Fundamen -
talpvlitik der auf den bereits erwähnten Berträ -

gen beruhenden Kleinen Entente enthält natür -

lich keine rechtlichen und politischen Grundlagen ,

auf denen der polnische Staat ausgebaut ist . Es

genügt , wenn ich auf die Frage der Ost - und West¬
grenzen Polens und die Emjcheidirng der Bot -

schafterkonserenz in der Frage Wilnas und Ost -
Polens hinweife . Aus diesen Gründen bestehen
— unabhängig von unseren politischen Bezieh »»-
gen gegenüber der Kleinen Entente — keine reel¬
len Bedingungen für den Beitritt Polens zur
Kleinen Entente .

Wir erachte » es als unsere Pflicht , dahin

zu streben , daß in Zentraleuropa ein « politische
Kombination in einem solchen Umfange ge -
schassen werde , welche diesem ganzen Teile

Europas den Frieden sichern tönnte , die zu -
gleich eine Sicherung für die betei -

ligtenSlaaten Ware , eine politische
Kombination , ausgebaut aus den Gründl « -
gender Friedensverträge von
Versailles , Riga , St . Germai » , Neuilly und
Trianon .

Wir dürfe » nicht glauben , daß diese » Ziel
rasch und leicht erreicht werden sonnte , allein
man müßte sich ihm in entschiedener und nach -
drücktlcher Weise nähern , im Interesse des allge -
meinen Friedens und der möglichst raschen Wirt -
schaftlichen Wiederherstellung Europas . Die pol
nische Regierung wird ans der Konferenz in Si -

naja nicht vertreten sei », da diese eine Beratung
der Außenminister der Kleinen Entente ist . Da -

gegen wird eine Konferenz von Vertre -

teriiPolens und der Klei nen E n t e n te
vor der im September d. I . stattfindenden Er¬

öffnung der Hauptversammlung des Völkerbundes
in Erwägung gezogen . In dieser Konferenz
würde die Koordination der Politik Kiefer Staa¬
ten im Verlaufe der Tagung des Völkerbundes in

Erörterung gezogen werden . Eine derartige , im

Verlaufe dieser Tagung durchgeführte Zusam -
menarbeit in den laufenden Fragen ist der beste
Weg , der allmählich zu einem entfernteren
Ziele und einer ausgedehnteren politischen
Kombination führt , von welcher ich ge¬
sprochen habe . Es braucht nicht hinzugefügt zu
werden , daß fiel ) die polnische Politik in Verwirk -

lichung dieses Zieles in erster Linie auf eine
dauernde polüisch - rumänische Allianz stützen wird .
Wenn Abg . Tombski von einem Interview oder
einem Programm der Konferenz von Sinaja

spricht und hiebei den Namen des rilinänischen
Ministers Duea anführt , kann ich erwidern , daß
ich mit dem Minister Duca auf der Konferenz
von Warschau über die Beziehungen Polens zur

Tschechoslowakei gesprochen habe . Ich habe kei -

nerlei Beschwerden , im Gegenteile kann ich dem

rumänischen Minister nur verpflichtet sein , wenn

auch er mit dem tschechoslowakischen Minister des

Aenßern über die polnisch - tschechoslowakischen
Fragen verhandelt hat . Seine Konferenz hat

sicherlich zur Erleichterung unserer Beziehungen
zur Tschechoflowakischen Republik beigetragen . Die

prägen verhandeln wird , was » nr zu einer Ent

spannung beitragen könnte .
Der Minister erklärte dann weiter : Die In -

terpellanten hegen Besorgnis bezüglich eines Ab -

satzes in der vom Ministerpräsidenten W i t o s in

T a r n o w gehaltenen Diebe , welcher von der

polnischen Expansion im Osten hau
delt . Der authentische Text dieses Absatzes lautet

„ Man muß in Erwägung ziehen , ob nicht unsere
wirtschaftliche Expansion nach Rußland gerichtet
sein sollte , damit ihr eine Regelung aller unserer
wechselseitigenBezieHnngen folgen könnte . " In der
Rede geschah also keinerlei Erwähnung bezüglich
einer politische Expansion im Liten , im Gegenteile
handelt es sich einzig und allein um unsere na¬

türliche wirtschaftliche Expansion auf den
Orientmärkten .

•
7t . F»II « M,

Set «eist des National ,
lozialismus .

Von Franz Lill .

Der Nationalsozialismus , wie er gegenwärtig
zur Erscheinung kommt , ist der jüngere Bruder
des Bolschewismus . So verschieden auch sonst die

Ziele der beiden politischen Parteirichtungen sein
mögen , so probiert sie einerseits der rdgovcia
mögen , so verbindet sie einerseits der gemeinsame
Grundgedanke einer verstiegenen Geivältideologie,
während zugleich jeder Erfolg ihrer Tätigkeit , ge -
wollt oder ungewollt , für die kapitalistische Real -
tion nutzbar wird . Wir sehen aber auch zugleich , wie
die nationalsozialistische Strömung überall dort
den fruchtbarsten Boden vorgefunden hat , wo die
nach dem Kriege unternommenen kommunistischen
und bolschewistischen Experimente gescheitert sind
und wo die daraus entstandene Reaktion sich der

geistigen Hilfe bedient , die der Nationalsozia «
liSmus in allen seinen verschiedenen Spielarten
verkörpert .

Obwohl es für einen politisch minder Ge¬

schulten den Anschein erwecken könnte , als sei der

Nationalsozialismus eine neue Idee , und obwohl
« r auch von seinen Vertretern als eine reine gei -
stige Richtung ausgegeben wird , ist diese Strö »

mung eigentlich doch in ihren Wurzeln ziemlich
alt . In der Zeit , als nach dem Zusammenbruch
des österreichischen Liberalismus das Bürgertum
in das antisemitische Fahrwasser einschwenkte ,
imd der nationale Gedanke besonders in den Sn -
detenländern so stark wurde , daß sich jede Ber -

sammlung K. H. Wolfs zu einem Trmmphzug
gestaltete , erblickte man nicht mit Unrecht den

stärksten Widerstand gegen diele neue Strömung
in der sozialistisch organisierten Arbeiterschaft , der

daher alSbald mit der Schaffung einer eigenen na -
tionalen Arbeiterpartei entgegengewirkt
werden sollte . In der nationalen Hochburg des

deutschen EgerlandeS trat unter der werktätigen
Unterstützung der deutschen Fabrikanten
Franko , Stein auf den Pwn , der sich als
„ nationaler Arbeiterführer " redlich Mühe gab ,
die neue Partei auf eine sichere Grundlage zu
stellen , ein Unternehmen , da » freilich unter den

wirklichen Arbeitern auf einen recht beschei -
denen Erfolg beschränkt blieb . Ten Grund , w e §-
halb die nationale Werbetätigkeit unter der Ar -

beiterschaft versagte , erkannten auch damals ein »
« Ine nationale Führer , und den Beweis fiir diese
Erkenntnis lieferte in einer 1909 erschienenen
Schrift „ Ueber die Hürden " der Wiener
nationale Gewerkschaftsführer Ferdinand Ertl ,
der sich bitter darüber beklagte , daß die bürgerli -
che » Parteien immer nur bei Wahlen an die
Arbeiter denken , diese aber dann , wenn tS gilt ,
ihre Interessen zu verteidigen , schnöde im Stiche
lassen . „ Es sieht viel zu gnadenmäßig aus " ,

heißt es in dieser Schrift — „ als Gleichberechtigte
nur bei gewissen Gelegenheiten wie
bei Wahlen betrachtet zu werden . Darum de -

steht eine Abneigung gegen die b ü r g e r -

lich - nationalc Politik , die sich auch in
den Reihen der volkstreuen Arbeiter unge -
mein vertieft und die über den Kreis der manuel »
len Arbeiter schon längst hinauSgreist und sich
auch der Schichten der g e i st i g e n Arbeiter be -

mächtigte . " DaL Geständnis , daß eine natio -
nale Arbeiterpolitik innerhalb der

bürgerlichen Politik von vornherein auf
keinen Erfolg rechnen könne , war zunächst das

Ergebnis des Verhaltens aller bürgerlichen Par -
Wien im alten österreichischen Parlamente , die

wiederholt nicht nur die von de » Sozialdemokra -
ten für die Arbeiterschaft gestellten Anträge , son -
der » sehr oft ihre eigenen demagogischen ? lb -

sichten entsprungenen Anträge n i e d e r st i m in -
t e n, wenn sie im enffcheidenden Momente wirk¬

lich Farbe bekennen sollten .
Aber auch mit der Schaffung einer eige -

neu nationalen Arbeiterpartei war praktisch
nichts anzufangen , fweil diese schon aus dem

Grunde zu einem blutleere » Schattendasein ver -
urteilt war , da sie sich st r e n g e gegen jeden
Klassenstandpunkt verwahrte . AnS -
drücklich wurde in dem Trauteuauer Programm ,
in dem die Grundsätze der selbständigen beut -

scheu Arbeiterpartei festgelegt sind , erklärt :
„ Wir bilden keine engherzige Klas -
s « nPartei . Die deutsche Arbeiterpartei ver¬
tritt die Interessen aller ehrlich produktiven Ar¬
beit überhaupt und strebt die gänzliche Beseiti -
gung aller M i ß st ä n d e und die Herbeifüh¬
rung gerechter Zustände ans allen Gebie -
ten des öffentlichen Lebens an . " Abgesehen da -

von , daß eine so vage Begriffsbestimmung wie

„ H e r b e i f n h r u il g g e r e ch t e r Z n st ä ll d e "
als eigener Programmpunkt sich einfach lächerlich
ausnimmt , und den ganzen Unernst der Partei
erkennen läßt , mußte auch vor allem daö Festhal -
ten an einer Ideologie , die die nationale

Volksgemeinschaft gleichbedeutend
mit einer Interessengemeinschaft
erklärt , bewirk » , daß die Partei ein Phrasen -
hastes Gebilde ohne Einfluß und ohne Rückhalt
geblieben ist .

Wie stand nun die Sache nach dem Krieg ?
Daß mit den alten Programmen und Theorien
nichts mehr anzufangen war , tvo doch gerade die
deutsche nationalistische Politik in allen ihren
Auswirkungen sehr viel zur Zertrümmerung
Deutschlands und Oesterreichs beigetragen hatte ,
war schließlich auch für die nationalen Politiker
klar . Noch weniger aber konnte man auf die Ar -
bester rechnen , die durch den Krieg vollends für
jede bürgerliche Bewegung verloren waren . Aber
der Krieg und die Nachkxiegszustände hatten an -
derseits doch auch gewisse psychologische Beding »» -
ge « geschaffen, von denen eine eigenartige Wir -
kung ausging . Da waren vor allem viele Men -

schen , die ihr Dasein auf den Offiziersberus be -

gründet und auf ein leichtes Fortkommen in

Glanz und Ehren gerechnet hatten , und die nun ,

zumeist zu einem anderen Beruf untauglich , als

deklassierte Existenzen mit ihrer Wirtschaft-
lichen Not den Stoß gegen die Republik und ge -
gen die Vormachtstellung der Arbeiterklasse ver -
banden . Zugleich aber bewirkte auch der finaii -
zielle und wirtschaftliche Notstand , den der Krieg
für Staat und polltische Wirtschaft hervorgerufen
hatte , daß weite Kreise der sogenannten Jntelli -
gen ; Verluste an ihrem Einkommen erlitten , die

infolge der Geldentwertung immer drückender
und peinlicher wurden . Und da alle gewerkschaft -
liche Lohnpolitik infolge des Mangels an Geld
und Aaren nur von dem Gesichtspunkte aus -

gehen konnte , jedem Arbeiter iliid h ö h e r e n

Angestellten zugleich ei » Einkommen zu
sichern , das cm gewisses Existenzminimum ga¬
rantierte , blieben natürlich manche besondere ,
von höheren Qualifikationen und Leistungen ab¬

geleitete Ansprüche unberücksichtigt . Ge -

gen die Erkenntnis , daß eine Lohnpolitik in der

Zeit eines w i r t s ch a ft l i ch e n A u s n a h m s -

z u st a » d e s nur vom Alimentations - und nicht
vom Leistungsprinzip ausgehen konnte , blieben
aber gerade diese Kreise ebenso verschlossen , wie

gegen die Erkenntnis , daß au „ cm große » Notstand
doch schließlich nicht die Republik und ihre Ein -

Haftungen , sondern die Monarchie mit ihrer den

militaristische » Interesse » bicucnbcu Politik
schuld waren . So erstand also der neuen Staats -

ciurichtung und ihren tragenden Kräften eine

Gegnerschaft , mit der sich schließlich alle Träger
einer untergegangenen Macht aus leicht begreif -
lichen Gründen verbanden und auf die bald alle

Hoffnung der durch den Umsturz eingeschüchterten
kapitalistischen Kreise gelenkt wurde . Nationalis -
muS und Faseiömus waren sonach eine Art zu¬
rückgebliebener Bodensatz des Krieges ,
der nun als Serum gegen — die mit dem Gifte
des Sozialismus verseuchte Welt benutzt werden

soll .
Weder der Nationalsozialismus , noch der

FascismitS hat sich daher auch bisher zu einem

eigentlichen sozialen Programm aufschwin -
gen können und die Bewegung begnügt sich in je-
dem Lande unter welchem Namen sie immer auf¬
tritt , damit , auf die i r r e g e l e i t e t e » H a ß
iustiukte und auf die romantische

A b e n t e u r e r i n st einer im Kriege g e i st i g
und seelisch defekt g e >v o r d e n e n I u-

gend spekulierend , einen bunt zlisammengewür -
selten Hänfen von Menschen für die dunklen Ziele
der Reaktion zu sammeln . Ist nun die Arbeiter¬

schaft in einem Lande zu schwach , der Betvegung
Widerstand zu leisten , sodrohtihrwieJta -
l c e n daraus eine unmittelbare

schwere Gefahr . Reicht aber ihre Kraft
aus , die Betvegung längere Zei in Schach zu hat -

tcn , so kann sie i n R u h e d e r e n sicheren
Bankerott abwarten , weil eine Strömung
ohne jeden sozialen Gehalt , die nur von der

Ideologie der Gewalt und von den krause » Phan -
weinen überspannter Köpfe getragen tvird , nur

zeitlich begrenzt sein kann . Der Nationalsozialis -
»ins , so gefährlich er für den Augenblick
werden kann , ist eine vorübergehende T a -

geSerscheinung , weil er nichts mit Sozialis -
muS oder sonst mit einer wirklichen Meltanschan -
nng zu tun hat lind weil sich auf die Dauer mit
B u f a l l o - Bill - oder N i ck C a r t e r - G e i st
keine Politik machen läßt .

Die englische Aeichslonjerenz .

London , 26 . Juli . ( AR. ) Im Untcrhausc
sprach Ormsby Gore über die bevorstehenden
Reichskonfcrenzeil und gab bekannt , daß die

Neichshandelskouferenz gleichzeitig mit der poli -

tischen Rcichskonscrcnz am 1. Oktober zusam -
m c n t r i t t . Es werden an ihr Vertreter von

fünf Dominions , des irischen Freistaates , In -
dienS und er selbst als Vertreter der Kolonien
der Krone und Protektorate teilnehmen . ^ Der

Ministerpräsident verhandelt noch mit de » Do -

minions über die endgültige Aufstellung der

Fragen , die auf der Konferetiz beraten werden

sollen , im allgemeinen aber sind dies nach den bis -

herigen Vorbereitungen folgende Fragen : J. Mit¬
tel für eine gründlichere Enffaltung der Natur -

quellen der Dominions und Kolonien , 2. zwischen -
staatlicher Handel , Schiffahrt und Kommunikativ -

nen , besonders drahtlose Verbindung , 3. koordi -
niertc Tätigkeit zur Vervollkommnung der tech -

nischen Erforschungen , 1 Unifizierung des Ge¬

setzes und der Gerichtspraxis in Fragen , betreff
send die Entwicklung des . Handels , ö. überseeische
Kolonisation .
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Telegramme .
Aeichstagsllvung am lv . August .

Berlin , 26 . Juli . ( Eigenbericht . ) Der For¬
derung der Sozialdemokraten nach baldiger im «
bcrufnng des Reichstags haben sich auch einige
bürgerliche Parteien angeschlossen und nun ist
Aussicht , daß die nächste Sitzung des Reichstages
in ungefähr 11 Tage », tvahrscheinlich am 10 .
August , stattfinden wird . Der Reichstag wird
eine Reihe von S t e u e r v o r l a g e n, die im

Reichsfiiiailzininistcriunl ausgearbeitet werden
und zum Teile schon dem gesamten Kabinett zur
Begutachtung vorliege », erledige ». Das Wesent¬
lichste wird aber sein , daß in einer politischen De -
baue die schwebenden Fragen besprochen werden
und dein Volte gesagt tvird , wir man sich den

' Auöweg ans der gegenwärtigen , so » » geheuer
schwierigen Situation vorstellt .

Erleichterungen der Berkedrssperre .
Düsseldorf , 26 . Juli . ( HavaS . ) Die

Grenze zwischen dem besetzten Gebiet und
dem übrigen Deuts ch l a n d, die alS Zank -
tion bis zum heutigen Tage gesperrt war , wird
heute um Mitternacht wieder geöffnet .

Berlin . 26 . Juli . ( Wölls . ) Der Verkehr
zwischen dem besetzten Offenburger Gebiet
und dem unbesetzten Gebiet ist voni 23 . Juki
12 Uhr nachts wieder frei .

Wie ans Frankfurt a . M. gemeldet
wird , ist seit heute früh die Vcrkehrsspcrrc an
der Grenze des besetzten Gebietes an v c r s ch i c
denen Stellen aufgehoben worden .

Aachen , 26 . Juli . ( Wolfs . ) Nach einer Ver >

fügllilg des hiesigen belgischen Kreisdelegierteu
wird die Ausreise ins unbesetzte Gebiet bis zum
1ü . August nur in dringlichen Fällen erteilt
werden . Für den Bezirk Aachen ' wird damit
die Grenzsperre bis Mite August ver -
länger ! .

Zeder Putsch wird rücksichtslos
unterdrückt .

Sine Erklärung de « Reichsminister »
des Innern .

Berlin , 26 . Juli . In Ergänzung zu de «

Rundschreiben an die Landesregierungen , in tvel .

( Hern auf die Möglichkeit Von Ruhestörungen hin¬

gewiesen wird , erklärt der Rcichsminlfter d « o In -
neren , Leser , in einer Unterredung mit einem
Vertreter des . ^Berliner Tageblatt " , daß die

Reichsregierung , wenn « S nötig fei » sollte , nicht
zöger » werde , mit aller Energie die ihr
zur verfüg » » « stehenden Mitte » an -

zuwenden . Ueber die zur Verfügung stehen -
den Machtmittel dürfe man sich nicht täuschen . -
Die Schutzpolizei sei heute ein ausgezeichnetes
Instrument zur Aufrechterhält »»« von Ruhe und

Ordnung . Es falle die Nebcrzengung aller Ein -

sichtige » sein , daß jeder Putsch di « bevorstehenden
int <rnationalen Verhandlungen nutzlos erschwe¬
re » und dadurch nur neues Unglück über

Deutschland bringen müßte .

Acht Monate Gefängnis für Pütt -
lammer .

Berlin , 26 . Juli . «Eigenbericht . ) Nur ,m

heutigen Bayern ist ein Prozeß von der Art mög »
lich, wie er heute vor dem Münchener Volksgericht
gegen den sozialdemokratischen Schriftsteller
P u t t k a in in c r , der eine Zeillang Bericht -
erstatter des Sozialdemokratischen Parlaments

Dienstes in München war , geführt wurde . Pütt -
kammer war beschuldigt , den von seinen Gesin¬
nungsgenossen ermordete » Stiidenten B a u t

zum Morde an Scheideinann angestiftet zu habe » .
Er soll Baur Unterkunft gewährt haben ; dadurch
will man den Eindruck erwecken , als ob Pustkam -
iner die Tat Bauns gebilligt hätte . In Wirklich -
feit hat Putikammer nur Eingang in »ationali -

ituchc Kreise gesucht , um deren Schandtaten zu
verhindern . Aber gerade das wird eben in

Bayern als Verbreche » angerechnet und mit der

Beschuldigung der ' Anstiftung zum ' . Norde hat
man einen Mann treffen wollen , der die Geheim -

niste der nationalistische » Mordvrganisationen
enthüllt Hot. Es nimmt deshalb niemand wun¬

der , daß das Volksgericht zu einer Verurteil,mg
des Beschuldigten kam . Dem Antrage des Staats -
anwaltes wurde stattgegeben und Puttkammer zu
3 Monaten Gefängnis verurteilt , und dieses Ur¬

teil tvird dazu beitragen , den Ruf nach Aufhebung
der bayerischen Volksgerichte zu verstärken .

»enefch nach Sinaja abgereist .
Prag , 26 . Juli . Minister des Aenßern Dr .

Bcnesch ist heute um 7 . 30 Uhr früh mit dem

Overberge, - Schnellzuge zur Konserenz der Staa -

ten der Kleinen Entcmc in Sinaja abgereist .

Die »ngarilchen Emigranten .
Budapest , 26 . Juli . Das U. T. K. B. meldet :

I » einzelnen Blätter » sind im Zusammenhang
mit der Heimkehr der sogenannten Emigranten
Gerüchte aufgetaucht , bezüglich deren an kmn -

petenter Stelle folgende Erklärungen erteilt

werden : Tie ungarische Regierung hat mit den

sogenannten Emigranten weder in ihrer Gesamt¬
heit noch mit einzelnen von ihnen in der An -

gelegenheit ihrer . Heimkehr Verhandlungen gc -
pflogen . Der Standpunkt der Regierung geht in

dieser Frage unverändert dahin , daß jedem von
den sogenannten Emigranten , falls er keine
st r a f b a r c Handlung begangen hat , die

Heimkehr freisteht , tvenn er eine strafbare Hand -
lung begangen hat , wird er sich selbstverständlich
vor den zuständigen Gerichten zu verantworten
baben .
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Wie schlitze « wir uns not

««fteckeaden Kraacheite « ?
Von Dr . G. Wolf s.

Es ist heute wohl ' Allgancingut des öffcrtt '
lichen Schulwissens gewordeil . daß die anstecken
den Krankheiten durch Mikroorganismeit über -
trage » lvetbai , jene kleinsten Lebewesen , die

unserem Auge nur durch das Mikroskop bei
einer vielhundertsachen Vergrößerung sichtbar
zu machen sind. Sic »verde » als Bakterien
bezeichnet , » venu sie pflanzlicher Natur sind ,
als Protozoen , wenn sie dem Zierreich zu -
gezählt »verde » ( Amöben , Iirfusorien usw. ) .

Seil den grundlegenden Arbeiten Louis
P a st e u r S und Robert Kochs und der
großen Zahl ihrer Schüler , die die bakterio -
logische Acra der modernen Medizin geschaffen
haben , sind »vir über die Erreger der meisten
ansteckende »! Krankheiten g » t unterrichtet . Wir
leimen die Erreger der Wundinfektionskronkher -
lcn , der Tuberkulose , der Diphterie , des Milz -
brandes . der Cholera , des Typhus , der Ruhr ,
um nur einige der »vichtigsten zu nennen , »vir
könneil sie an ihren charakteristischen Wuchs -
formen mittels besonderer Färbemelhoden nn

mikrostopischcn Bilde kenntlich machen oder
unter besonderen Bedingungen in Reinkultur

züchten und durch ihre charakteristischen Eigen¬
schaften von anderen harmlosen Kennen , die man
als Saprophisten bezeichnet , unterscheiden . Da¬
durch können »vir jederzeit ' die bakteriologische
Diagnose dieser Krankheiten stelle ». Bon
anderen Infektionskrankheiten , »vie bcispicls -
weise den Masern , dem Scharlach , den Pocken ,
der Brustieucho der Pferde , kennen wir die

Erreger trotz enisigcil Euchens auch Ijcnte noch
nicht , zweifeln dennoch aber nicht daran , daß
auch sie durch Mikroorganismen von Mensch zu
Mensch übertragen werden . Die Infektiosität
gerade dieser Krankheiten ist besonders groß . In
»hre Gruppe gehört auch die Influenza oder
Grippe , über deren Erreger die wissenschaftliche
Forschung noch nicht zu einem eindeutigen Er -
gebniö gekommen ist , trotzdem , »vie allgemein
bekannt , die Krankheit »röhrend der letzten Jahre
in inehrcrcn Wellen die ganze Welt überflutet
hat .

In »velcher Weise »verde « nun die anstet
kcnden Krankheiten »veircr verbreitet ' ? Dos ist
die praktisch tvichtigc Frage , deren Bcanttvor -

tung für die Scnchcilbekäntpfnng lind daniit für
die allgemeine ( Gesundheitspflege von größter
Bedeutung ist . Im Mittelpunkt der Krank «

hcitsverbreitung steht stets der erkrankte Mensch ,
sei cS nun , daß die infektionöscn Kciinc direkt
von Mensch zu Mensch durch Hustcntröpschen
oder andere Absonderungen oder ans indirektem

Wege durch Verunreinigung von Wasser , Rah -
rungSmittcln , Eßgcrätcn oder schließlich durch
dlutsaugcndc Insekten weiter verschleppt »verde «.

Auf letztere Weise »verden die Malaria , das

FEckfieber , die Pest , die Schlafkrankheit und
eine Reihe anderer , meist tropischer Tier - und

Menschenkrankheiten übertragen : sie kommen für
die Ansteckung in unseren Breiten kaum in

Frage . Auch das FEckfieber , das während des

Krieges im Osten und Südosten unter den Trup -
Pen und der Zivilbevölkerung sehr stark verbrci -
tet »var und ausschließlich , »vir neuere Forschun -
geli gelehrt haben , durch Läuse ( Kleider - und

Kopfläuse ) übertrage »» wird , nicht , da nian für
Läusefreiheit im allgemeinen »vohl Sorge tragen
kann . Ohne Läuse gibt es auch kein FEckfieber .

Tie beide » anderen licbertragungsivege
kominen in unseren Verhältnissen , sotvohl im

Hause und in der Familie , »vie auch im täglichen
Berufsleben , im Bureau und in der Werkstatt
viel mehr in Betracht . Die Unsitte des All »

Hustens kann alle die Krankheitskeinic verbrei -

trn , die sich norinalcrlveise bei den Ertränkten
im Rasen - Rachcuvaum , im Kehlkops und in der

Luftröhre und in den von dort abgehenden seine
ren Verzweigungen des Bronchialbanmes bis in
die feinsten Verästelungen des Lungeilgavebcs
hinein finden . In Fmge kommen hier in erster
Linie die Erreger gewisser akuter Krankheiten ,
»vie der Diphterie , der Grippe , eitriger Mandel
entzündungcn , außerdem vor allem die Erreger
der Tuberkulose , jener weitverbreiteten chro
uischen Insektionslratckhcir , die in ihren man -
»tigfachcn Formen für alle Kreise unserer Bcvöl -

keruug von so großer Bcdriltm : g ist. Werden
die Schwerkranken zwar , die infolge ihrer Be »
schtverden , Fieber , Husten . Schluckschmerzen ge -
wohnlich das Betr hüten , eine Uebertragung
kaum vermitteln , so schon eher diejenigen , die
nur unter Eichten oder minimalen Erscheinungen
erkrankt sind , aber dennoch die Krankhcitskcime
bei sich beherbergen und , gerade »veil sie nicht
schwer ertrankt sind , »veniger vorsichtig sind und
leicht , zwar »licht sich, aber andere Mensche »»
fährden .

Damit streifen »vir das »vichrige Kapitel der

ge -

Bazillenträger . Das sind Leute , die zwar
selbst keine Krankheitserscheinungen mehr zeigen ,
»vohl aber »och die krankheitserregenden Keime
bei sich führen und somit anderen Menschen
gefährlich »verde «. Bazillenträger finden sich oft
auch in der Umgebung von Kranken ; sie brau -
chen selbst überhaupt nicht erkrankt zu sein , kön -
nen selbst aber als Z»visck ) enttäger die Infektion
immer »nieder übertragen . Darum »nüstei » die

Infektionskrankeit in den Familien und im

Krankenhaus « sorgfältig von allen Angehörigen
isoliert »verde »», um so mehr , als die letzteren im
Berufsleben ja stets mit neue » Menschen zusanr -
mentresfen . Für die Verbreitung der Tuber -
kulose spielen Bazillenträger nicht eigentlich ein «
Rolle , da es kann , tuberlelbazillenfiihreilde In
dividuen gibt , die nicht auch erhebliche Beschwer
de « ( Husten , Auswurf usw. ) vou diesen ungehe

tenei » Gästen haben . Tuberkulöse Bqzillew
trägcr , die nicht «tehr wissen , daß sie krank sind ,
und keine klinischen KrankhcitSzcichen mehr
aufweisen , sind extrem selten .

Anders liegen aber die Verhältnisse bei ae -
»vissen akuten Infektionskrankheiten , wie bei
der Diphterie , der epidemischen Genickstarre , die

ebenfalls durch Hustenttöpfchcir verbreitet »v«r -
de », und bei den Tarniinsektlonskrankheiteil
( TyPhuS , Ruhr , Cholera ) , die im tvesentlichcn
durch die bazillciihaltigen Entleerungen , bei
TyPhuS durch Stuhl und Urin , bei Ruhr und

Cholera n»ir durch die Tarmclltlcentngcu auf
neue Menschen übertragen »verde ». Neben den
Erkrankten , die gewöhnlich ini Krankcnhausc
isoliert sind , spielen hier Bazillenträger für die
Keimverbreit «»g eine große Rolle . Marschen ,
die Diphterie durchgemacht hrben , sich nun ganz
gesund fühlen , können noch längere Zeit nach
ihrer . Erkrankung Bazillenträger sein und da -
durch Renanstccknngcn veranlasse »». Ans diesem
Grunde ist in vielen Städtcik eilte großzügige
DiphEricbctämpfnng organisiert worden , die im
»vcscutlicheu erstrebt , nicht nur die Erkrankten ,
ändern auch ihre Familienangehörigen oder
onstigcn iit ihrer Uingebung befindlichen Per »
onen bakteriologisch solange zu koittrollieven ,

bis sie keine Diphteriebazille » mehr beherbergen
und damit keine Gefahr mehr fiir die Umgebung
bilden .

Aehirlich liegon auch die eBcrhältnissc für
Typhus und Ruhr , die unter normalen Fric -
densverhältifissen nicht st» verbreitet sind wie
etwa die Diphterie . Namentlich beim Typhus
spielen Ueberiragungeil dnrch Bazillenträger ,
deren eigene Erkrankung oft schon jahrelang
zurückliegen kann , eine größere Rolle als Ueber -
tragllng durch Wasser , Milch oder andere Nah -
rungSmittel . Ist das Trinkwasser durch derartige
Keime verunreinigt , so kommt es , wie es zun ,
Beispiel in der Choleraepidenne in Hamburg
1892 der Fall »var , aus naheliegenden Gründen
oft zu einem explchionsartigen Ausbruch der
Epidemie . Durch die Vervollkommnung unserer
h») gienischen Einrichtungen sind solche Seuchen -
auSbreitungen glücklicherweise eine große Selten -
heir geworden . Einzelertranknngen an Typhus
und Ruhr- — Cholera kommt hierzulande kaum
noch vor — durch Bazillenträger sind hingegen
auch hcutc an der Tagesordnung .

In »velcher Weise verbreiten nun die Bazil -
Eiiträgcr die Krankheit ? Diphterie und andere
Erkrankungen der Atmnngswcge können schon
allein dnrch Ansprechen und Anhusten über -
tragen werden . Um die Typhus « und Rnhr -
kcimc , die norinalcrlveise init den Stuhl - und
IlrinentEerungen ausgeschieden »verden , in den
Mund eines neuen Individuums gelangen zu
lassen , gehört schon ein größeres Maß von Un -
anderkcit . Gewöhnlich vermitteln die Hände ,
die noch dem Verrichten der Notdurft nicht
ordentlich gereinigt und . noch mit Partitelchen ,
die dem bloßen Auge meist unsichtbar sind , von
Stuhl oder Urin behaftet sind — im Kulnkzcnii -
mcter Urin » vuvden bei Typhusbazillentvagern

mehrere Millionen von Typhuskeimen nach -
gcwiesci « — die Äeimvcrbreitung . Darum ist
es eine dringende Pflicht der persönlichen Hy-
giene , daß sich alle Maische » , besonders natür¬
lich diejenigen , die eine solche ansteckonde Krank -
heit haben oder gehabt haben , die Hände gründ -
lich »vaschen , » venu sie ihre Notdurft verrichtet
habe »»; denn die Hände vennitteln ja immer
wieder den physischen Znsammenhang mit an -
deren Menschen auf alle »nögliche Weise ( beim
. Handgeben , bei den zahllosen Berührungen ge -
nicinsam gebrauchter Gegenstände . Bücher us»v. ) .
Es kann daher häusiges . Händetvaschei » im all -
gemeinen Interesse der Hygiene nach allen
iliöglichen Verrichtungen nur dringend emp¬
fohlen »verden . Ans eine ganz besondere Unsitte ,
die namentlich fiir den Bnrcailbctricb von größter
Bedeutung ist, sei hier hingetvicsen ; das ist die
Angewohnheit mancher Marschen , mit dem im
Munde angefeuchteten Finger die Seiten eines
Buches lunzublätter ». Ist diese Uninauicr
schon dem normalen SauberkeikSgefühl nn »
ästhetisch und widertvärlig , so ist sie in
hygienischer Hinsicht doppelr vertue rflich . Es

brancht der Betreffende , der diese NEthodc des
Umblottcrns zu seinen ständigen LcbenSgcwohn - .
heitcit gemacht hat , nur . Tiphtcriebazillcn oder
andere gemeingefährliche Keime in feinem
Milndc zu beherbergen , ohne davon zu wissen ,
» nn die ans daS Papier übertragenen Krank -
hcitSerregcr nun leicht auf neue Menschen zu
übermitteln .

Im Verhältnis zu den Ansteckungen , die
durch hygienisch unsaubere Menschen in HauS
und Beruf bztv . überall da , wo eine engere Bc
rührring stattfinden nmß , entstehen , tritt die Zahl
der Erkrankungen , die durch tote Gegen -
stände , durch Lebensmittel , Wasser und der -
gleichen vermittelt »verden , normalerweise »veit
zurück . Schließlich »verden auch diese Gegen -
stände erst durch de»» erkrankten oder bazillen
führenden Menschen infiziert . Stets bildet
also der erkrankte Mensch den AuSgangspnnkt
der Infektionsquellen . Aufgabe der Hygiene ist
es , diese Infektionsquellen init allen Mitteln , die
die moderne Forschung an Hand gegeben hat ,
ausfindig zu machen und möglichst restlos im
Interesse der BolkSgesundheitSpfEge zu Verstop -
seit . Hygienische Fortschritte lassen sich aber
nicht mir durch Seuchenvorschristen und Gesetz «
allein erzielen , sondern es bedarf auch dazu , wie
überall im Gemeinschaftsleben , der Mitarbeit
und des Willens aller derer , in deren In -
teressc letzten Endes all « diese Vorschriften er -
lassen »verden . Um solche Borschriften zu der -
stehen , ist natürlich auch eine gewisse Sachkennt .
nis erforderlich ; sie auf de »n Gebiet der Infet
tionsverbreitung und - Verhütung zu vermitteln ,
dafür sollten diese Zeiles einen Hinweis gehen .

Tages - Neoigkeiten .
200 Tote bei dem Etteobahoungliill

in Bulgarien .
Vor einigen Tagen brachten »vir eine Metz -

dung der „Bossischen Zeitung " , daß ztvischen
Sofia und Plevna ein Schnellzug mit einen »

Personenzug zusanlnrengestoßen sei, »vobei sieben
Tote und eitle Reihe von Verletzten gezählt wur -
den . Wie nun unser Temesvarer Bruder -
blatt meldet , gab eL bei dem Zusammenstoße 29 9
Tote nnb weit über 300 Verletzte .
TaS Unglück geschah dadurch , daß in einer Zivi -
scheiistation der Strecke Sofia —Plevna ein

Schnellzug nicht aufgehalten »vnrde , trotzdem sich
noch ein Personenzug ans der Strecke befand . An
einer Stelle , die ein großes Gefälle und sehr viele

Krümmungen hat , bemerkte der Führer des
Schnellzuges , daß ihm ein Personenzug entgegen -
komme ; er brachte deshalb den Schnellzug zum
Stehcil und voranlaßtr die Passagiere , auszu -
steigen . Als er aber dann zurück fahren »vollte ,
nnl vor dem Personenzug zu flüchten , hatte die -
scr, der infolge des Gefälles mit ungeheurer
Schnelligkeit fuhr , die Stelle schon erreicht und
fuhr mtt v oller Wu cht in den Schnell -
z u g hinein . Die beiden Lokomotiven
des Schnellzuges , sotvie die Lokomo¬
tive des Personenzuges und zwölf
Waggons » vurden vollständig zcr -
t r ü m m e r t. Aus den Trümmern wurden 2 0 0

furchtbar verstümmelte Tote hervor -
gezogen . Ter größte Teil der 300 Verletzten weist
schlverc Arm - und Brciltbrüche auf , so daß »loch
eine große Anzahl von ihnen den Berletzun -
gen erliegen dürfte .

An der Stelle des Znsainmenstoßes haben
sich seit dem Jahre 1920 bereits sieben Ent -
gEifungen und Zusammenstöße ereignet . Als
Ursache der Katastrophe ist die Nachlässigkeit der
Beamten der Zwischcnstotion anzusehen , die den

Schnellzug aus der Station herausließen , trotz -
dem sie wissen mußten , daß der herankommende
Personenzug eben in dieser Station mit dem
Schnellzug zu kreuzen habe .

Aus dem bürgerliche » Pressesumpf . Am
letzten Dienstag hat in K omo ta u der Redakteur
Ernst Heister einen Selbstmordversuch verübt .
Ueber die Vorgeschichte des Selbstmordes schreibt
unser Teplitzcr Bruderblatt : Hcislcr , der bis
vor kurzem Redakteur des . Komotauer Tag -
blattcS " aetvcseu ist, hat nach seiner Entlassung
aus dc »r Diensten dieses Blattes ein eigenes Blatt ,
de » dreimal »vöchentlich erscheinen ! «» „ Neuen
Komotauer Anzeiger " , gegründet . HeiSler , der
ein Trunkenbold ist , und den niemand in
Ko » notau ernst nahm , fand trotzdem einen ge -
»vissen Rudolf Raak « , der ihm ein Tarlehen
von 10 . 000 Kronen für die Herausgabe des Blat -
tes gewährte . Raak « fungierte als Herausgeber
der neuen Zeitung . Heisler begann nun die neue

Zeitung herauszugeben , kassierte aber die Abon -

ncmentsgelder für die Monate Juni und Juli
selbst ein und lieferte dem Herausgeber Raak «
nichts ab . Dieser sah sich schließlich veranlaßt , im
» Komotauer TogblatG die Abonnenten des
„ Reuen Koinotaucr Anzeigers " darauf aufmerk -
sam zu machen , daß sie sich mit ihren Ansprüche «
wegen Rückzahlung der Abonnementgebühren nur
an Heisler zu tuenden haben , da dieser das Geld
unbefugt eingesammelt und für sich behalten habe .
Im » Komotauer Tagblatt erschien auch eine Er -

klärung Makes , in der er den ganzen Werdegang
des „ Renen Komotauer Anzeigers " schildert und
in der er erklärt , daß er durch die Schwindeleien
und Betrügereien Haslers beinahe in den Tod ge
trieben »vnrde . Verwunderlich ist es nur , »vir das
neue Blatt Abonnenten finden konnte , obzwar Heis -
lex als Trinker und unzurchnungsfähiger Mensch
in de ? Stadt bekannt »vor . Er hatte es eben vcr .
standen , in seinem Blatte Sensationen und Tratsch
zu bringen , und hat damit die Leser geködert . Zu
dieser beschämenden Tatsache bemerkt die Teplitzcr
„Freiheit " : „ Leider sind eS auch häufig genug
Arbeiter , die diesen bürgerlichen Snmpfpflan -
zcn aufhelfe »* zum Schaden ihrer Lebenshaltung ,
zum Schaden ihrer ganzen Klasse . Das tmnrigc
Ende dieses Komotauer Zcitungsfkandals sollte
allen Arbeitern zum Bewußtsein bringen , »velcher
himmelweiter Unterschieb zwischen bürgerlicher
und sozialistischer Press « besteht ! Dort Korrnp .
tion , Gewinnsucht und Sensation und Tratsch —
hier das ernste Bestrebe », der leidenden Arbeiter -
flösse Waffe im Kampfe gegen den Kapitalismus
zu sein . Lernet daraus , ihr Arbeiter ! "

DE Hakenkreuzler klären auf . An Mauer¬
wänden Wiens kleben , folgende »vild plakatierte
Flugblätter :

Arische Mädchen ! Hütet euch vor In -
binnen al » Freundinnen , denn sie sind von den
jüdischen Gemeinden beauftragt , euch
zur Sünde wider da » Blut vorzubereiten . Die
führen euch in volksfremdc , jüdisch durchseuchte
Gesellschaften , Tanzuntcrhaltnngen , Bars usw. , wo
ihr rettungslose Opfer jüdischer Lebejünglingr und
geiler Juden »verdct . Bon dem Tage an , da
ihr diesen Lüstlingen verfällt , seid ihr für
euer deutsches Volk verloren . Als Frauen be -
kommt ihr nur noch jüdische Kinder . Wollt ihr
euch über diese Gefahr vorher unterrich -
t e n, dann lest nur . . . die Hakenkreuzprcssc .

Die „Arbeiterzeitung " bemerkt hiczu : Ge -
druckt ist dieses ordinäre Plakat in der Druckerei
Tyrolia , veranttvortlich fiir den Inhalt ist Josef
Müller , Bcrkehrsministeriunl ( Elisabethstraße 9) .
Ob dieses Gesindel auch für dieses Plakat Geld
von jüdischen Industriellen bekommen hat , ist uns
nicht bekqnn ^

Deutschnatwnaler Studenienmob . Unerhörte
nationalistische Ausschreitungen der akademischen
Jugend von heute haben sich in diesen Tagen in
Götti » ge » , dem Vorort der deutschen Stu¬
dentenschaft , abgespielt . Ztvei Pariser Theologie -
Studenten , die dem Christlichen Vcrsöhnnngs .
blinde angehören , weilten , init den » amtliche »
deutschen Paßvisum versehen , vergangene Woche
in Marbnrger theologischen Kreisen . Die
französischen Gaste sind ausgesprochene Gegner
der zurzeit geübten französlschen Ge .
>v a l t p o I i t i k. Sie »vollte » Fühlungnahme mit
den ihren Gedankengängen nahestehenden deut -
scheu Kreisen gewinnen und so eine Lösung der
Spannung durch eine »vahrhafte Verständigung
zwischen den beiden Ländern anbahnen . In Mar .
bürg konnten sie ungestört für ihre Idee wirken .
Aufnahme getvährte ihnen dort der Privatdozcnt
der Theologie Pieper , in dessen Wohnung auch
Besprechungen »nit geladenen Theologen stattsan .
den . Aber auch unter diesen Jüngern Christi de.

fand sich ein IudaS , der Verrat und Verlan » ,

dung beging . Denn tags darauf prangten an den

verschiedenste » Stellen der Mnsenstadt handgr- !
schriebene Plakate mit der lleberschrist : „Franzo . '
sen in Göttingen ! " In diesen Anschlägen , die !
von Lügen und Verdrehungen strotzten, !
» vnrde die Studentenschaft aufgefordert , das Per .

halten der deutschen Theologen nicht zu dulden ,
sondern die Franzosen ans der Wohnung der Pri -

vatdozenten zu holen . Tatsächlich zog ein . Hanfe
Studenten . Mitglieder des Jungdeutschen Or -
dens , des Hochschulringcs deutscher Art und der

Göttinger OEscllschaft adeliger Sttldentcn , etwa '
100 Mann stark , vor die Wohnung Piepers , aus
der sie die Franzosen gctvaltsam herausholten . ^
Denn Polizei ließ sich nicht sehen . Ter Pri « ,
vatdozent und seine ylästc mußte » der Ucbcrmacht
weiche ». Mit Vernilnftsgründen konnte man
nämlich diesen Pächtern der Bildung nicht kom - ,
men . Ihr Einivond war : Wir sind keine Chri - ,
sten , wir sind Tausche . Sie zwangen die Frau ,

zosen , entblößten Hauptes , ihr Gepäck tragend , zu
Fuß zmn Bahnhof zu gehen , inmitten einer joh.
lcnden Menge . Auf dem Bahnhof ztvang man die
beiden Theologen , Fahrkarten 2. Klasse zu lösen.
Dafür sollten sie im Gepäckwage » Platz nehmen .
Das verhinderten Eisenbahner . Ein Teil des aka -

komischen Mobs fuhr indes mit bis nach Kassel ;
erst dort griff Schutzpolizei ein und machte dem
Skandal ein Ende . In Göttingen sprach dertvei -
En eine Abordnung bei dem Privatdozentcn der
Theologie vor , um ihm die „tiefste Mißachtung " ,
auszusprechen . Zudem erschien tags darauf in
dein nationalistischen „ Göttinger Tageblatt " ein
blutrünstiger Aufruf zur Selbsthilfe der Studen -

tenschaft gegen den . Landesverräter " ' Vieper . Das
Unglaublichste aber ist , daß sich dieser bübische
Exzeß einer hirnverbrannten Studentenschaft
gleichzeitig zu einem Justizskandal answächst . In '
Güttingen fand sich nämlich tatsächlich in den
Assessor I u n e m a n n ein Staatsamvalt , der den
jungdeutschen Helden Gehör schenkte und auf
Grund der Verordnung de » Reichspräsidenten
vom 3. Mai die Verhaftung d « S Privatdozenten
verfügt «. Denn dieser famose Mrtreter der re -
publikanischen Justiz brachte es fertig , dem Pri -
vatdozenten „Bclierbergunä von Spionen " unter -
zuschieben . Dabei liegt ein « einwandfreie Schil -
dernng des Marburger Professor » Dr . Rade über
den Zweck der Reise der fra »rzSstschen Theologen
vor . Weiter waren diese Pazifisten und interna -
tionolen Friedensfreunde in , Besitz aller ord -
nungSmäßigen Papiere fiir «ine Durchreise durch
Teutschland nach Dänemark . Der ganze Vor -
gang stellt ein betrübendes Bild der geistigen
Verrohung »veiter Kreise der sogenannten geoil -
deten Schicht unseres BolEs nnter den Einwir -
knngcn der außenpolitischen Lage dar . Getreu
dem nationalistischen Wahnsinn Poincares und
eii »cr <^efolgsck )aft beinüht sich auch diese Art deut -
' che Akademikerschaft , da § letzte in Scherben zu
chlagen , was entfernt eine außenpolitische Eilt -
pannung anbahnen könnte . Und um das Maß

voll zu machen , spielt sich ein Staatsanwalt als
Beschützer und Verfechter dieser ^EisESrichtung
aus .

Eine Lehrertragödie . Bor ungefähr vierzehn
Tagen hat in Goßfelden bei Riarburg «in
Ll - jähriger , dnrch 38 Jahre in der Gemeinde
tätig gewesener Lehrer und Organist durch
Selbsttnord feinem Leben ein Ende gemacht . Wie
die Untersuchung ergab , ist der Lehrer von den
nationalen und christlichen Bauern des Dorfes
in deil Tod gehetzt »vorden . Der Lehrer weigerte
sich nämlich im Borjahre , den Bcgräbnisgesang
mit den Schulkindern auch »veitcrhin durch -
zuführen und zu leiten . Den Gcmeiiidcgetval -
tigen »var dieses Vorgehen des Lehrers , der sich
m,r an einen Beschluß des Marburger Kreis -
Ehrervereines hielt , sehr unangenehm . Sie vcr -
suchten daher mit allen möglichen Mitteln den

Lehrer gefügig z», »nachcn , und als dies nicht
gelang , schoben sie bei einer Beerdigung den

Lehrer gctvalffam beistitc und ließen den Bc -

erdigungsgesang der Schulkinder lmrch einen

Gastwirt leiten . Ter Lehrer erlitt da » nols einen

Rervenchok und innßE beurlaubt »verden . Jetzt
begannen die Gemeindeführer gegen ihn einen

Kampf mit scharfen Mitteln und sperrten ihm
jede Zufuhr von Lebensmitteln aus dem Dorfe
ab . Sogar der Obst - und GemüsegarEn , der fett
60 Iahren zum Vermögen der ersten Schul¬
stelle gehörte , wurde »nitten im WirffchastSjähr
von der Gemeinde dem Lehrer weggcnoinntcn .
Gegen den Lehrer » vurden auch Verleumdungen
ausgestreut , sadaß niemand mehr mit ihm zu
verkehren »nagte und er gezwungen »var , alles

Notwendige aus den Nachbardörfern zu bezichen.
Als auch die Bemühungen des Landrates , m

der Gcineinde Frieden zu stiften , erfolglos blie -



gegen und bittet sie an die Anschrift : Maria Aull ,

Prag It . , Mezibranska ( Torgasse ) 3, zu richten .

Die schwedisch « Hilfsmission In Samara hat
ihre Tätigkeit beendet . Die gegründeten
Kinderasyle werden weiterhin von den rnsiischen
Behörden verwaltet . Die allgemeine Lage in
Samara ist hauptsächlich dank der heurige »
guten Ernte , verhältnismäßig günstig . — Aus
Moskau wird gemeldet : Die Kommission zur
Bekämpfung der folgen der Hungersnot ist ans -
gelost worden . Gleichzeitig damit ist eine Koni «
»tissirn zur Vorbeugung einer Hungersnot gc -
schaffe » worden . Diese Kommission soll in stän¬
diger Fühlung mit den ausländischen Organi »
sationcil für Nußlandhilfe stehen .

Flugverbindung London . - Köln —Prag . Der

englische Minister für Luftschiffahrt , Sir Hoa re ,
erklärte in Beantwortung einer im Unterhaus « an
ihn gestellten Anfrage , daß die gegenwärtig mit
den tschechoslowakischen Behörden geführten Bor -

Verhandlungen bezüglich der Erweiterung
des Lnftschiffohrtsdientsles London —Köln o. Rh .
» ach Prag günstig fortschreiten . Das Luftschiff -
fahrtSmimsterium werbe der weiteren Entwich '
lung dieser Luftschiffahrtslinic jedwede Unter -
stütznng goivähvcn .

Eine Mühle samt Vorräten niedergebrannt .
In Strclohostic bei Strakonitz brannte am
letzten Sonntag die Michlc des Botöch Hoz
ui a n n nieder . Ter Brand entstand durch Heiß -
laufen der Maschine . Dem Brande sind sämtliche
Vorräte der Mühle zum Opfer gefallen , so daß
der Sckzadc » auf 1,600 . 000 Kronen beziffert wird .

Gleichzeitig brannte auch der Turm der Kirche
des Dorfes , die neben der Mühle steht , nieder .

Betrügerische Manipulation «« mit Fohrkar -
ten der Prager Straßenbahn . Wie die Verwal -

tnug der Präger Straßenbahn festgestellt hat ,
wurden i » der letzten Zeit betrügerisch ? Mani¬

pulationen mit Fahrkarten auf die Weise durch '
geführt , daß Fahrgäste ihre Unrfleigkarten bei

Erreichung des Fahrzieles an ander « Personen
weitergaben , die dann mit diesen Karten neuer -

dings umstiegen . Auch wurden Personen fest¬
gestellt , die weggeworfene Umsteigkarten an sich
» ahmen und sie zur Weiterfahrt benützte ». Die

Verwaltung der Präger Straßenbahnen wird in

Hinkunft bei solchen Manipulationen mit der ge «
richtlichen Stmfanzeige vorgehen . — Di « Präger
Straßenbahn gibt im Laufe eines Jahres iiver

1000 Millionen Fahrkarten ans Mit diesen

Fahrkarte » könnte der Wenzels platz in Prag
zwölsmal bedeckt werden . Zur Erzeugung dieser

Fahrkarten ist ein Papierstreisen von einer Länge
von 408 . Kilometern und einer Breite von

einein Meter notwendig .

„ Zudetendcutlch « StammeSerziehung . " Im Böh -

merland - Verlag ist eine Flugschrift obigen Titel » „ für
Volk und Heimat " erschienen . Der Verfasser Dr . Emil

Lehmann gib» darin von seinem einseitigen
Standpunkt als Dcntschnalionaler Politikern » nb

Erziehern ( Lehrern , Volksbildnern , Künstlern ) Nicht -
linien und Weisungen , die , weil die Voraussetzungen ,
aus denen seine Lehren aufgebaut sind , falsch sind ,
vollständig versagen müssen . Er steht auf dem ganz
verfehlten Standpunkt , daß die Politik und die BolkZ .

crzichung einander zu ergänzen haben , natürlich in

seinem , de n ts ch v ö l k i s chc n Sinne ; er ver -
tritt alle » Ernste » die Forderung , daß in Zeiten
höchsterNot . wenn „der Umsturz dos Ziel de » Po¬
litiker » wird " , alle » in seinen Dienst zu stelle » sei
<S. 5) : „ also auch die Erziehung " . Dr . E.
Lebmann will also nicht » mehr und nichts weniger
al » die P o l i t i f i e r n n g der Schule in sei -
nem Sinne . Er hat nicht genug abschreckende Bei -

spiele dafür , daß die in die Jugend hineingetragenen

Schlagworte von Rassenhaß und Völkcrvernichtung
von den schwersten Folgen begleitet sind . Gerade die

Hakenkreiizbeweguiig , die in Deutschland und Oester -

reich unter der Mittel - und Hochschulsugend Ver -

brciluug gesunden hat , hat da ? Ideal Dr . Lch -
mann » i » die Wirklichkeit umgesetzt : Sie hat die
Politik mit der VolkSerzichung im Namen eine »

heiligen Kriege » und unter dem Banner der Volk »-

crnciicrung und - Ertüchtigung so zu verquicken ge-
wüßt , daß unreife Mittelschüler und der Mittelschule
kaum entwachsene Hochschnler , geblendet von töncr -
neu Phrasen und bestrickt von den mit Leidenschaft
und Pocho » in die jugendlichen Masse » hineinge -
brüllten Schlagtvorte zu Mördern wurden und - jetzt
hinter GcfäiigniSmauern Muse haben , nachzusinnen ,
ob eS klug war , sich einer Politik zu siige », die in

ihrer Zerstörungswut schon den Keim der Unfähig -
kcit in sich trägt . Volk »- nnd staatenbildend ,n wir -
feit . Der Verfasser der Flugschrift hat wirtlich recht ,
wenn er ( 3. C>) behauptet : „ Tie Auseinandersetzung
zwischen Politik und VolkSerzichung ist für uns eine

Schicksalsfrage ". Er hat recht , aber nicht in dein
von ihm ongedcutcten , sondern in dem Sinne , daß
eine mit Politik verseuchte BolkSerziehnng da ? Schick¬

sal diese » Volkes besiegelt . Auch da », was er „ über
den Stand unserer VolkSerzichung " , über „ das Sit -

detendeutschtum al » Gegenstand der VolkSerzichung "
und „ über die Ziele und Forderungen " einer lüde -

tendeutschen Volkserziehung sagt , verrat den P a r>
t ei mann und nicht den wahren VolkSb - idner ,
der vom Geiste der Humanität und der Liebe
beseelt sein soll . Außer den bereit » genannten Sie . «
len dieser Schiist gibt e» noch eine Reihe andcr . r , in
denen der Verfasser für die Politisierung der Polf #«

erziebnng eintritt ( „ Und in solchen Fragen verrät
sich wieder die geschwisterliches ! ! ) Verwandtschaft
von Politik und VolkSerziehnng . " „Politik und

PolkSerzichung müssen al » gleichberechtigt
nebeneinander sieben . " usw. ) . Diese Bcrkcnming der

wahren Ziele einer gedeihlichen , fruchtbringenden
VolkSerziehnng . die alle Teile de » Volte » zu um¬

fassen hat , nicht nur jenen beschränkten Kreis , der
Dr . Lehmann vor Augen schwebt , und stir den osscn -
bar dies « Schrift geschrieben ist , machen da » Hestchen
zu einer einseitigen , politischen Flngschrist , die ini

TageSlärin lautlo » untergehen ivird , ohne weitere

Beachtung zu finden . Seine literarhistorische Ein -

stcllnng kennzeichnet der Verfasser ans Seite 11. wo
er zur Erfassung der Besonderheit de » Sudeten -

deutscht «! «» die Literntnr - und Kunstbetrachtung
empfiehlt . „ Aber da » Sudelendeutschtum hat hier
auch wieder zu wenig bodenständige , heimatcniwacki -
sene , sionimcSinnßig « Kunslentwitklung " , meint Dr .

Lehmann in Anlehnung an die knrzgesassie Literatur -

gefchicht « Dr . Emst Leibi » . Gewiß sind unter
den Trägern bedeutender Namen auf liierarischem ,
wissenschaftlichem und künstlerischem Gebiete in Böh -
inen auch solche Männer zu finden , denen Dr . ll .

Lehmann aus Grund ihrer Abstammung ihr Deutsch -
tum abspricht , die nicht „bodenständig " , nicht „hei -

nwtentwachsen " sind . Trotzdem ober haben gerade
diese von ihm wie von Dr . Leibi nicht anerkannten

Sudetendeutscheu ( wie M. Hartmann , Wilhelm Jem -
iaiem und eine Reihe jetzt lebender Dichter » nd

Schriftsteller ) den Namen ihrer Heimat weil über
die Grenzen de » Tudetenlonde » verbreitet und et

steht noch au », ob ihre wurzelsestcn ( Dr . Lehmann
spricht von einer wurzellosen Artisten - und Speziall .
stenkunst ) Landsieute e« ihnen gleichtun werde » . Dr .
Lehmann wenigstens wird e» mit seiner süngsten
Flugschrift nicht tun . —r .

Der „ Hochzeltsmarkt " auf den Karpathen . Ein

merkwürdige » Kulturbild stellt der sog. „ HochhviS -
markt " bei den in den westliche » Karpathen wohnen -
den Rumänen dar . Alljährlich einmal wird auf dem
Kamm der Gaina in den Karpathen , IbllÜ 2000 Me¬
ter hoch, ein Markt abgeholten , auf dem die Heirat ? -
fähigen Mädchen der ganzen Gegend sich versammel i
» m von den Burschen gefreit zu werde ». Die Vor -

bereitung für diesen Tag dauert bei den Mädchen
jahrelang , da sie auch ihre Mitgift mitnehmen mis¬
sen. ES wird somit nnaiishörlich gesponnen , grino -
den , genäht und gestickt ; die Mutter , die Tante , die
Großmutter und andere Frauen der Frenudschasl le¬

gen jede auS ihrer eigenen Mitgift bei ; dann wird
alle » in zierlich geschnitzte oder mit Blume » beinalie
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Truhen gepackt und auf die schönsten Bierde »er Fa¬
milie geladen . Auch wählt man den schöneren Teil
des Viehstandcs , Bienenstöcke und anderes , teils >nr

Mitgift de » Mädchens , teils zur Schaustellung . Oben

auf der Gciina stellt jede Familie , die ein Mädchen
zu vergeben hat , ihr eigenes Zeit auf , in dem die

Mitgift ausgestellt wird , » nd wo die Braulschoncr
von den Vornehmsten der Familie erwartet ' r - rdrn .
Die Burschen kommen auch , von ihre » Familien otcr

womöglich von vornehmen Gönnern begleitet , drin -

gen ba » Beste , was sie liaben , besonder » einen schö-
neu Gurt von Silber oder Gold mit , und nas ^

sich eine Braut nSgewähli hoben , sindet die öffent¬
liche Verlobung vor dem ani übenden

Einsiedler statt . Als Zeichen der Verlobung wer -
den nicht Ringe , sondern gestickte Schnupftücher
ausgetauscht . Es kommt beinahe ' gar nicht vor . daß
ein Mädchen ans diesem Markt mit ihrer Mitgift er -

schiene » nd nicht den ersehnten Bräutigam » » den

sollte : denn der ganz : Marli ist eigentlich nicht »
weiter al » ein allgemeines Stelldichein für solche
Paare , deren Heirat schon beschlossen wurde und

geht das Mädchen ans den Markt , so weiß >:» schon ,
daß es dort erwartet wird Diejenige » Mädchen ,
die keinen Bräutigam haben , nehmen gewöhnlich
ihre Mitgift nicht mit , hoben kein Zelt und kommen

überhaupt nur als Zuschauerinnen ans sc » Markt .

Rene Salzlager in Karpathornßland wurden
nächst der Station Sola entdeckt . Sic liegen nalw -

.zu an der Obcrsläche . Tic Salzgewi,innug lann nach

. Kominissionsgntacktten sofort nackt den vorbereitenden
Arbeiten erfolgen . Diese Entdeckung bat für die Ilm -

gebung Hobe wirtscktaslliche Bedeutung .

Brand eines engli,che » Lebevsmittcllagers .
„ Daily Ehron iele " meldet , daß in Ipwich
( Grafschaft Susfolkl durch eine » Brand ein Lebens -

mittclloger vollständig vernichtet wurde . Ter Scha -
de » beträgt einig « tausend Psnns Sterling .
Bei den LöschnngSarbeiten wurde » einige Feuerwehr «
Teure verwundet .

Von einem Auto niedergestoßen und getötet .
Vorgestern vormitlagS snhr ein Automobil durch die

Karoliuentaler Königstraße . Vor dem - Haus « 107

liek plötzlich der zweieinhalb Jahre alle Joses Ml »

novsky dem Wagen in de » Weg . Das Auto traf
den Knaben ini ! dem Kolschntzcr in die linke Schläfe ,
Iva » den sofortigen Tod des Jungen zur Folge
hatte . Nach Zengenanssagen fuhr das Auto mit zu «

lässiger Schnelligkeit , der Knabe lies plötzlich in die

Fahrbahn , wodurch er selbst das Unglück verschuldet

lzat . — Der Schiller der dritte » Volksichtilklassc Io -

Hann Fuiil au » Karolineirtal , der gestern um
!) Uhr abend » mit seiner Mutter die Hlavkabrücke

passierte , lief , als er die Fahrbahn passieren wollte ,
direkt in ein herannahendes Automobil , von dem er

aufs Pflaster geschleudert und verletzt wurde . Das

Automobil führte den Knaben in Begleitung der

Mutter in das deutsche Kinderspital .

Tie Entlassung der Mannschnstspersviie » a » S
dem aktiven Dienst «. Mannschastdpersonen . deren

Präsenzdiensl am TO. September I. I . ablauft , wer¬
den . nach dem amllickien „ Präger Abendblatt " , mit
20. September I. I . zeitlich und erst »ach erfolgter
Ucberscpiing in die Reserve mit .TO. September
dauernd beurlaubt werden . Tie Mannschaft der

leichten , schweren und Gebirgsartillerie und der Ka «
vallcrie wird überhaupt erst mit TO. September de -
»rlaiibt . Im Jahre 1* 90 geborene MannschastSpcr -
sonen , deren Präsenzdiensl am 30. November 1023

zu Ende geht , werden am 30. Noi : , » bcr (. I . au »
dem aktiven Militärdienste cntla . " ■ werde » . Mann -

schastSpcrsonen . die im lausenden Jahre beurlaubt
werden sollen , eine bcslinimtc Zeit jedoch nachzudie -
nen haben ( landwirtschasiliche Urlaube usw . ) zählt
die Zeit des Nachdienens vom Tage der allgemeinen
Entlassnng der Mannschaft auf dauernde » Urlaub ,
das ist vom 20. September , beziehungsweise TO. No¬
vember 102 " . Soldale », die aus eigener Schuld » nd

unbegründet später zum Präsenzdienste einrückten
oder strafweise nachzudienen haben , zählt diese Zeit
erst vom TO. September , beziehungsweise TO. Aovem «
bcr 1023 .
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den , nahm sich der Lehrer freiwillig das Leben .

Die Verantwortung für diese » Selbstmord fällt

auf die Ptachllwber des Dorfes und auf den Scel -

sorger , der das Bestreben der Dorfgrößen , wieder

Einfluß auf die Schule zu bekommen , in jeder

Hinsicht unterstützte .
Unerhörtes vorgehen gegen einen österrei -

chifchen Genossen in Jugoslawien . Wie der

Grazer „Arbeiterwille " meldet , wurde der Par¬
teisekretär der österreichischen sozialdemokratische »
Partei in Bruck a. M. , Genosse W a l l i s ch. auf
feiner Urlaubsreife in Marburg von de »

jugoslawischen Behörden verhaftet . Wallisch , der

sich seit einigen Tagen mit seiner Frau bei Ver -
wandten in Marburg befand , hatte einen ordent -

lichen österreichischen Reisepaß mit einem Visum
der jugoslawischen Regierung . Als Erklärung
für die Verhaftung gaben die jugoslawischen
Behörden an , daß sich Genosse Wallisch im Jahre
1920 am Marburger Eiscnbahnerstreik beteiligt
habe . Diese Erklärung kann jedoch nur als ein
Borwand und eine Ausrede aufgefaßt werden ,
da Oienoffc Wallisch schon längst durch Option
österreichischer Bundesbürger geworden ist und

auf seiner Urlaubsreife vollständig privat in

Jugoslawien weilte . Unsere österreichischen
Genossen haben wegen dieser Gewalttat gegen
Wallisch sofort beim Grazer jugoslawischen Kon -

snl interveniert nnd gleichzeitig die Angelegen -
heit an das BundeSininisterinm für ? le » ßeres
weitergeleitet . Bis jetzt ist eine Erledigung noch
nicht erfolgt .

Ein neues Tuberkuloscheilmittrl . In der

Berliner medizinischen Gesellschaft lonrde vo »

dein Frauenarzt Professor D ü h r s s c n ein

neues . Heilmittel gegen die Lungentuberkulose
empfohlen . ES handelt sich um das „ Wen

ninger 17 4 " genannte Mittel , das durch

Wechselwirkung verschiedener Stoffe einen neuen

Stoff . EktoplaSmin , bildet , der die Fähig -
feit besitzt , die Hüllen der Tuberkelba,zillen zu
durchdringen und die Beizillen selbst zu Vernich
len . In 23- jähriger Forschuiigoläligkcit ist eS

Professor Wenninger , nachdem er 173 Mischun¬
gen verworfen l )at , endlich gelungen , diese Jn -
l >alationSfliisfigkeit zu finden , die er „ Weniimgcr
174 " nannte . Professor Dührssen stellte in der

Berliner medizinische » Gesellschaft mehrere Fälle
vor , in denen hofsnungslos Erkrankte durch In -
halation mit EktoplaSmin geheilt worden sind .
Der Erfinder Wennrngcr lebt derzeit in Rio de

Janeiro .
Gegen die Erziehung zum Völlerhaß . Die

deutsche Völlerbundliga m der Tschechosloivaki -
scheu Republik teilt mit : Ter im Juni in Wien

nattgefundene Kongreß der Bölkcrbundligcn hat
sich sowohl in seiner Propagandikommisston als

auch in der Kommission für die geistige Zusam¬
menarbeit eingehend mit dem Problem der Er -

Ziehung der Jugend aller Böller zu friedlicher
Gesinnung und nationaler Verträglichkeit befaßt
„ nd beschlossen , vor allem den Schulbücher » fem
Augenmerk zuzuwenden . ES sott geprüft werden ,
intvietveit besonders die GefchichtS - und Lese

bücher gehässige , andere Völkerschaften herab ,
setzende Darstellungen enthalte », die geeignet
sind , bereits in der Seele des >Kindes die Gegen¬
sätze zwischen den Rationen zn Verliesen und die

Feinseligkeiteu zwischen ihnen künstlich aufrecht »
zuerhallen Zu diesem Zwecke wurde eine eigene
Kommission eingesetzt — in welche jede Liga einen

Vertreter entsenden kann — der die Aufgabe gc-«
stellt wurde , diese Materien zu bearbeiten » nd

dem nächsten Kongreß vorzulegen . Tic deutsche
Völkerbundltga in der Tschechoslowakischen Re -
publik , die in der permanenten Propagandakom «
Mission durch ihre Sekretärin , Frl . Maria Aull ,
vertreten ist . wird nach Ablauf der Sommer¬

ferien eine Enquete von Schulfachleuten ein -

berufen , die sich mit diesem Problem befassen
soll . Schon gegenwärtig nimmt die Liga dies¬

bezügliche Anregnngcn ans allen Kreisen ent¬

lAachdrucki verboten . )

Die Milibubt . -

Erzählung von Ernst P r c c z a n g.

„ Trude ! " Fast im Schreck , in erstaunter

Freude kam ' s von der Tür her . Tort stand Jerc -
mias , das Brett mit dem . Kaffeegeschirr weit

von sich gestreckt , und riß die Augen auf .
„ Laß die Tassen nicht fallen ! " Sie wandte

ihrem Man » das Gesicht zn ; ein Jucken ging
drüber hin , ein Lächeln . Dann lachte Fra »
Trude aus vollem -Halse: ,, ' niias , ' miaS, wie

siehst du aus ! "
Er trat vor den Spiegel . Ja , da muhte er

selbst lachen . „ Wie ein Kaminfeger . " Er strich
mit der Hand über das Gesicht : „ Spure » der

Arbeit . Die schänden nicht . Konnn , laß uns

Kaffee trinken . "
Ein » euer LachauSbrnch . „ Rein , bitte wasch

dich erst . Oder ich sterbe vor Lachen . "
„ Das sollst du nickt . " Er ging hinaus und

kam nach kurzer Zeit frisch gewaschen wieder

herein .
Die stellten den -Kaffcetisch in die Sonne .

Nnd sahen sich gegenseitig an , wo —: : : d sie tran¬
ken . „ Wie jung du geworden bist , Liebitc ! " Er

betrachtete ste staunend . „ Wie ein Mädel von

siebzehn Jahren /
„ Und du ? " Eine leise Traurigkeit war in

ihrer Stimme .

„ Ja , ich. " Er lachte kurz auf und beugte
den Kopf über die Tasse . Die Sonne flimmerte
in seinem Haar . Scharf traten die grauen Fä -
den ail den Schläfe » hervor .

Sie legte ihre Sand ans die seines „ Wenn
du nur nicht alle « so furchtbar schwer nehmen
würdest , ' mias . " Fast traurig sah si « ihn an .

„ Ich kann die Dinge nicht leichter machen
als sie sind . „ Kann dn ' s , Trude ? "

„ Man läßt sie liegen . Und geht einen neuen

Weg. "
„ Wohin ? Wäre ich allein , in tvandcrte aus .

Uebcrs Meer . Aber mit euch — das heht doch

nicht . Wir könnten ja nicht einmal die Fahrt
bezahlen . "

„ Nein . Daran denk ' ich nicht . Aber die

Stadt hier müssen wir verlasse ». Du würdest
deines Lebens nickt mehr froh . "

„ Ja , glaubst du , daß mich noch e i n Mensch
da beschäftigt ?" Und dann : wenn ich ihm be -

gegnctc — was , meinst du , könnte daraus ent -

stehen ?"
Frau Trude nickte . „Fort . Je eher , desto

besser . "
„ In eine auswärtige Stellung ? Aber man

wird Zeugnisse von mir fordern , maik wird sich
erkundigen ; die Polizei interessiert sich womöglich
für mich — ich werde nicht Ruhe finden , um

mich wieder emporzuarbeiten . "
„ Und wenn alles daS nicht wäre ; wenn du

wirklich etwaS finden würdest , dann —"

„Tprich ' S nur aus . Ja , ich kann mich schwer
in frcnldc Verhältnisse schicken. . Hab daS Die -

neu nicht gelernt . Trude . DaS Anpassen an den

Willen anderer — es ist bitter für mich. Aber

ich werde es zu lernen versuchen . " Jeremias at -

niete schwer . „ Ich werde alles tun , alles ; wenn

ich nur einen Platz finde , wo man nichts anderes

von mir fordert als zn arbeiten . Ich werde still
sein , mich ducken —"

„Liebster, " Trirde ergriff seine Hände , „ wo -

zu dich quälen gegen deine Natur . Dein Kopf
paßt in keinen Hut . "

Er sah wieder in die Tasse . „Vielleicht hast
du ein Recht , mir Borwürfe zn welchen . Jetzt ,
wo der Junge da ist . "

„Nicht dock . Keinen Borwurf . Aber wir
wollen uns nicht belüge ». Gib den danken
an eine abhängige Stellung ganz auf . "

„ Das kostet mich keine Ueberlvindnng . Nur :
Du weißt so gut wie ich, daß uns z » einem eige -
neu Geschäft nicht weniger als alles fehlt . "

„ Wir machen eine Glücksbude auf ! "
„ Eine — was ? " Jetzt lächelte Jeremias .
„ Eine Glücksbude . " Frau Trude sagte es

begeistert .
„ Was ist das für ein Ding ? "
„ Eine Glücksbude ist ein Ding , wo man

Glück hat . . Hast dn sie nie auf den Jahrmärkten
gesehen ? Eine kleine Auslage von allerlei nütz -

lichen und unnützen Dinge » . Es schlägt in dein

Fach und kostet wenig . Fortuna entscheidet .
Gewinnt der Spieler , so hat er Glück . Verliert

er , so haben wir eS . "

Er sah sie zweifelnd an : „ Kkt das dein

Ernst , Trude ? Bon einer Kirmes ans die an -
dere ? Bon einem Schützenfest zum anderen ?
Keine Ruhe , keine Rast , kein Heim . Unter die

fahrenden Leute wollen wir gehen ? "

„ Ich denk ' eS mir schön, Liebster ! Losgelöst
von allein , was da strebt und klebt auf einem

Flecke . AuS aller Enge heran ?, aus all dem
Kleinen und Häßlichen , das sich überall wie in
einer Rumpelkammer anhäuft , wo Menschen
wohnen . Das Leben zn fristen , dazu reicht ' s .

Wozu sollen wir Tiener von Sachen sein ?"

Jeremias war aufgestanden und durchmaß
die Stube mit langsamen , schweren Schritten :
" Diener von Sachen " , sagst du . Nein . Aber eine
vertraute Umgebung wird uns lieb . Ich muß
einen Mittelpunkt , eine Zuflucht haben , eine

eigne Stätte , die mich trennt von der übrigen
Welt . Wo man Ruhe nnd Beruhigung findet ,
wenn man müde und erregt ist . Aber «in

ewiges Gasthansleben ? Noch dazu mit dem
Kind ? "

Trude ? Stimme klang ernst : „ Wir haben
keine große AnSivahl , ' miaS . Und es wäre doch
ein tlnabhängiges Leben Schließlich , wenn uns
das ( Wiek nur ein wenig gut ist . können wir uns
ein Pferd und einen Wage » halten . Eine wan¬
dernde Wohnung unsere Glücksbude ,
Liebster . "

„ Dn dichtest , Trude . "

„ Kann es nicht Wirklichkeit werden ? Ge «
lade für dich hoff ' ich soviel davon . "

Er aniwortete nicht gleich , sah sie nur an .
Und allmählich formte sich in seinem Hirn die

Erkenntnis , worauf das alte ? hinanSging . Sie
wollte ihn seinen trüben Gedanken entfremden ,
wollte es ihm leicht »lachen , das Leben : hoffte
Gesundheit Freude , Glück für ihn davon . Wie

ihr Gesicht leuchtete in der sinkenden Sonne , von

tatkräftigem Mut , von unbeirrbarer Zuversicht
und frischem Willen . In dem hellen Haar spielte
das Licht , in den klaren blauen Augen blitzte es

auf — und die Lippeil , so rot nnd frisch - er

• mußte sie küssen. Er mußte seinen Kops in

ihren Schoß pressen nnd sagen : „ Ja , Liebste ,
ich glaub ' ?, ' Wenn du eS willst glaub ich ' ?. "
Eine tolle Lustigkeit packte ihn : „ Eine Glücks -
bude machen wir auf , Liebste , Ja ! Eine Glücks -
blidc , einen Löwenkäfig , einen Flohzirkus was
dn willst . Ich will Schlangen züchten nnd Mai -

käfer dressieren — mir ist alles egal . Laß mich
Kopf stehen , Degen schlucken , Feuer fressen —
ick folge dir . Denn >vaS du sagst , ist gut und
eitel Liebe . "

Frau Trude lächelte ihr seligstes Lächeln :
„ Dn dummer Kerl . Warum sollten wir traurig
sein ? Laß uns leichen . Liebster , lachen . Es ist
alles nicht so schlimm . " —

( Fortsetzung folgt . )
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Kleine Shronil .
Ter l ' uftbcifcfyr Kopenhagen - Hamburg .

ber am 17 . April d. I . eröffnet wurde , iveist einen
Nolle » Erfolg auf . Bon den 155 projektierten
Hingen sind infolge Nebels und ungünstiger Mb
tcrnng bloß 11 ausgefallen , dafür aber wurden
nachträglich zehn Flüge ausgeführt , sodaß daS
Äefaintprogramin »ach dein ursprünglichen Plane
durchgeführt wurde . T' ic Flugzeuge verspäteten
sich bloß in zn>ci Falle » und brachten im ganzen
212 Reisende . 804 Kilogramm Post und 2181
Kilogramm Gepäck.

Sine Sommerreise durch die Sahara . Wie a » S
1 i m Ii ii f I ii lelegraphisch gemeldet wird , ist dort
soeben die von F. LloNd Gibbons wranftattett erste
amerikanische tranSsaharische Aiitomobilexpedilion
eingclrosfen . Zlc war von I n - 2 a ! n Ansang Mai

abgefahren und bat in weniger als drei Monate «
einen Weg von mehr als I ' OOO Kilometer durch 0- e-
biete zurückgelegt , die z« den ödesten der Welt gebö >
ren , und die obendrein in der denkbar ungünstigsten
Jahreszeit de ? Hochsommers durchfahren wurden .
Die Teilnehmer der Erpedition hatten denn auch e: , : -
seblich unter der sengenden Glut zu leiden , und einige
der eingeborenen Führer wurden i7rier der Hitze ,
die im Schatten eine Höhe bis zu 4b Grad c. v i. -btt.
lim das Unglück vollzumachen , harte tick die kleine
Karewanne überdies in der Ilmgegend de : Felsen
von Hamado verirrt und konnte nur auf Irrwegen
unter großen Strapayen die Brunnen von Ten -
Renvoa cr - . e' cher . De Wallcrvorräte waren in .
- wischen fast aar » verbraucht , und es bli ' d *". ' cvt
" dem der ? c lnebmer nur noch dir Ration für einen
>a ! brn Tee So war es ein Wunder , daß die Rei -
' enden dew stchercn ladt ennnnaen . Während die
: kwer - ! aner " ren Weg übe ? >: « Hocheben ? Hog »
a>: r neurv ? - chch. - - 4 leihst von einem der
5- r ' >: rr ' ?r - or r : - < rs Tara u i cmrfangen , der ihm
• ' > r e ni au ' derr . Fell eines weißen Kam -
r ~rt , - r' rr : - rTc Beucha st ' ür den Präsidenten Hat .
t v - ; Srrr - r ~ diestr Botschaft drückte der KS»
rc v —- . V. - , - >: rtr . > r Regen »nl ' ekanu ' !r* den
Stt ' S er. ! b. - t r ' . üah die Tchasperden des ameri »

ständig vermehren , seine Kamecle
und schnellfüßiger machen möge . "

Schriftstück schloß mit den Worten :
a : e - e ameritanischc Boll stets über das

rst . ?kn. dos e» braucht . " König Targui
venscheinlich nnbekannt , daß Amerika sich

!ernennen der Trockenlegung erfreut ! sonst
r stch kaum zu der Zweideutigkeit seines am

ta . st ausgedrückten Glückwunsches verstanden ha »
ben. Q- hätte allerdings , wenn er sich ans Mcn »

wrurrrbachlung verstand , schon an den langen Ge -
~ i ~ ~ jrrit denen die amerikanischen Herren da ? an

Präsidenten gerichtete . Handschreibe » im Empfang
nrärnen , ersehen müssen . daß er nucn bösen Scknitzee

paarigen hatte .

Unverfroren « Kunftsälscher . Die Fälschungen , die
d- e Kunstsammlungen de » Pariser Louvre be -

' - erbergen , und über die in lcbrer Zeit anfschen «
' rraqende Mitteilungen in die Oefsemlichkril gelang ,
• n». sind »mgleich »msangreicher , als man bisher an «
renommcn hat . Manche dieser Fälschungen bezeu -
ren obendrein eine geradezu waglnilsige Kühnheit der

Händler , die die Verwaltung des Lonvre hineingelegt
haben . So befindet sich beispielsweise in der Gamm »

' nng der Primitiven die Figur eines Heiligen , die

gerade }» verblüffende Ael > nlichkri > mit dem

Antiquar Hai, der sie dem Museum verlauste
und der von der Gutgläubigkeit der für die Prüfung
zuständigen Kustoden so fest überzeugt war , daß er
kein Bedenken trug , den Bildhauern , die als Fälscher
iür ihn tätig waren , in eigener Person Modell zu
stehen . Eine Menge Falschstückc besindet sich übrl -

gen » auch im M n s e n m Rod ! n, da ? dieser Tage
in Menbo » cröslnct werden soll . Der berühmte
Bildlrauer ist nur zu oft von geschickten Fälschern

betrogen worden . Er bat gutgläubig griechische
„ Meisterwerke " erworben , die nur ein äußerliches
Griechentum vortäusche », und Tanagrasignren . die

ans Ton gemach ! waren , der den ( lricchifchnt Künst¬
lern überbauvt nickt zur Verfügung stand .

Der heutigen Nummer liegt ein Erlagschein

zwecks Einzahlung der Bezugsgebühr bei . Wir

machen besonders darauf aufmerksam , daß die

Einzahlung unter demselben Namen geleistet
werden muh , unter welchem der Versand - er

Zeitung erfolgt .
Die Bezugögebiihr beträgt monatiich

Kc 16 . —, vierteljährig Kc 48 —, halbjährig
K t 96 . —, ganzjährig Kt 192 — und ist stets im

vorhinein zu entrichten . Der NbonncmentSbe

trag muh längstens bis 7. in unserem Besitz sein
und ersuchen wir dies zu berücksichtigen , damit

leine Unterbrechung in der Zustellung eintritt .

t
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Der Charakter der rMchen
Literatur .

Von Rosa L u r e m b u r g.

Aus de: 5 nlMunfl zu Wladimir Jleioliahos Selbst *
bioflropty . t „Die Dcschichle meine » Zeitgenossen " .

( Schluß . )

Ebenso kann man in der russischen Literatur ,
wenn auch in beträchtlich kleinerem Format , eine

Richtung finde », die , statt der tiefe », weltumspan -
» enden Ideen eines Tolstoj oder Dostojewski , be -

scheide » ? « Ideale : materielle Kultur , modernen

Fortschritt , bürgerliche Tüchtigkeit propagiert . Zu
den talentvollsten Bcrtrctcrn dieser Richtung ge -
hören von der älteren Generation Gontscharow ,
von der jüngeren Tschechow . Hat doch letzterer ans

Oppositionsgeist gegen die asketisch - moralisierende
Tendenz Tolstojs seinerzeit den charakteristischen
Ausspruch getan : Dampf nnd Elektrizität enthicl -
tcn mehr ÄienschenUebe als geschlechtliche Keusch¬
heit und BcgctarianismuS . Aber auch diese etwas

nüchterne „kulturträgerische " Richtung atmet in

Ruhland naturgemäß , nicht wie bei französischen
oder deutschen Schildcrern des jnste Milieu , satte

Philistrosität nnd Plattheit , sondern jugendlichen ,
ausrüttelnden Drang zur Kultur , zur persönlichen
Würde und Initiative . Zumal Gontscharow hat
sich in seinen » „ Oblomow " z » einem Bild der

menschlichen Indolenz aufgeschwungen , das in der
Galerie der großen MenschheitStyven von allge -
meiner Gültigkeit einen Platz verdient .

ES gibt in der russischen Literatur endlich auch
« erdeter der Dekadenz . Eines her glänzendsten

Talente der Gorki Generation muß hicher gezählt
werden : Lconid Andrcjew , dessen Kunst eine

schaudererregende , modrige Graoluft ausströmt ,
uincr deren Hauch jeder Lebensmut welkt . Aber

Wurzel und Wesen dieser russischen Dekadenz sind
derjenigen eines Baudelaire oder eines D' Aiinuu -
zio diametral eutgegengesetzl . Hier liegt im Grunde
nur Uebcrsättigung mit der modernen Kultur , ein
im Ausdruck höchst raffinierter , im Kern sehr ro -
dufter Egoismus , der keine Befriedigung im » or -
ntaien Dasein mehr findet und deshalb nach gif-
«igen Anregungsmitteln greift . Bei Andrcicw
fließt die Hoffnungslosigkeit aus einem Gemüt ,
das unter dem Ansturm niederdrückender sozialer
Verhältnisse von Schmerz überwältigt ist. An -

drcjew hat , wie die Besten der russischen Literatur ,
tief in die mannigfachen Leiden der Menschheit
geblickt . Er hat den japanischen Krieg , die erste
Rcvolutionsperiodc , die Schrecken der Konter -
revolution 1907 —ll erlebt und hat sie in er -

schlitternden Bildern , wie „ Das rote Lachen " ,
„ Tic Geschichte von den sieben Gehängten " und
andere mehr geschildert . Run geht eS ihm wie

seinem „ Lazarus " , der , von der Küste des Schat -
tenreichcs zurückgekehrt , den Hauch deö Grabes

nicht mehr ' überwinden kann und unter Lebenden

wandelt , als „ ein vom Tode halbverspeister Brok -
ten " . Der Ursprung dieser Dekadenz ist typisch
russisch : es ist das Uebermaß an sozialem Mit -

gesühl , unter dem die Attions - nnd Widerstands -
Zähigkeit des Individuums zusammenbricht .

Dieses soziale Mitgefühl ist es eben , was die

Eigenart und künstlerische Größe der russischen Li -
teratltr bedingt . Ergreifen und erschüttern kann

nur , wer selbst ergriffen und erschüttert ist. Ta -
lent und Genie sind freilich in jedem einzelnen
Falle eine „ Wabe Gottes " . Aber das größte Ta -
lent allein reicht zur nachhaltigen Wirkung nicht
auS . Wer dürste den » Abbate Monti Talent oder

sogar Genie absprechen , der in Tanteschen Ter -

zinen bald die Ermordung des Gesandten der frau -
zösischen Revolution durch den römischen Pöbel ,
bald die Siege dieser Revolution selbst , bald die

Oesterreich «, bald oaS Direktorium , bald , auf der

Flucht vor den Russen , den tollen Suwarow , dann
wieder Napoleon und wieder den Kaiser Franz
besang , jederzeit jedem Sieger mit Nachtigallen -
tönen ins Ohr schluchzend . Wer möchte das große
Talent eines Sainte - Benve , des Schöpfers des lite -

rarischen Esiay , in Abrede stellen , der mit seiner
blendenden Feder so ziemlich in allen politischen
Lagern Frankreichs nacheinander Dienste tat , um

heute zu verbrennen , was er gestern anbetete , nnd

umgekehrt .
Zur bleibende » Wirkung , zur wirklichen Er -

zicbung der Gesellschaft gehört mehr als Talent ;

dichterische Persönlichkeit , Charakter , Jndividuali -
tat , die im Felsgrund einer geschlossenen großen
Weltanschauung verankert sind . Tic Wcltanschan -
nng ist c » eben , das fein vibrierende soziale Ge -

wissen der russischen Literatur , das ihren Blick für
die Psychologie der verschiedenen Cbaraktcrc ,

Typen , soziale » Lage » der Menschen so außer -
ordentlich geschärft , c § ist das schmerzlich zuckende
Mitfühlen , das ihr bei ihren Schilderungen Far -
den von dieser leuchtenden Pracht eingegeben , cS

ist das rastlos suchende , über die gesellschaftlichen
Rätsel Grübelnde , was sie besähigt hat , den gesell -
schaftlichen Bau in seiner ganzen Größe und inne -
ren Berschlungenbeit mit künstlerischem Auge zu
erschaue » und in gewaltigen Werken sestznhcilten .
' Geschrieben im S t r a s g c s ä n g n i s Breslau ,

im Juli 1915 . 1

« MWsl Vitt MWtll .
Die Lebenshaltnng der Arbeiter in der

Tschechoslowakei . Das englische Arbeitsministe¬
rium gibt soeben eine Publikation heraus , die

sich betitelt : Bcrgleich der Reallöhne in London

und gewissen ausländischen . Hauptstädten im

Mär ; 1928 . Der Artikel enthält eine Tabelle ,

welche aus d « Grundlage eingehender Unter -

suchungen und der Indexziffern zusammengestellt
ist und die Menge der Lebensmittel anzeigt ,
welche sich der Arbeiter am 1. März um den

Lohn ein « 48 - Tlunden » voche kaufen konnte . Die

Zahlen lauten : New Dort 217 . Otatva ( Kanada )
180 , Amsterdam 103 , London 100 , Christian »
92 , Stockholm 87 , Warschau 85 , Brüssel 70 ,
Paris 08 , Prag 67 , Madrid 61 . Berlin 57 , Wien
55 . Ter Artikel führt aus , daß die Indexziffern
freilich nicht miteinander ohne weiteres vor -

gleichbar sind , weil sie in den verschiedenen Län -
oern nach verschiedencn Methoden ermittelt wer -
den . Jedenfalls sieht man daraus , daß die Real -

löhne der Arbeiter in der Tschechoslowakei zu den

niedrigsten i » d « ganzen Welt gehören .
Trotz Jndustriekris « hohe Prosite ! Daß die

Gewinne der Kapitalisten trotz der ungünstigen

wirtschaftlichen Konjunktur nicht , geringer stuv ,
lehrt eine Zusammenstellung des Reingewinnes
von vier tschechoslowakischen Schokoladefabriken ,
die nur dem . PebcnSmittelarbciter " entnehmen .

C ri illtnn
1H c i it a e iv I n ii
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Hiezu muß bemerkt werden , daß in diesen
Zahlen nockz lange nickt alle Gewinne ausgedrückt
sind, da die Akticiigcscllschaftcn bei der Bilanz -
aufstellung so verfahren , daß die Ocffcnilichkcit
nicht die tatsächlich erzielten Ucberschüsse ersehen
kann . Während also den Arbeitern die Löhne her -
abgesetzt werde » und die Industriellen über den

schlechten Geschäftsgang klage », wachsen ihre Di -

vidcnden , wind ihr Reichtum immer größer .

Terror gegen Arbeiter . Die Komotancr

„Bolkszcitniig " hat seinerzeit über ganz nnglaub -
liche Zustände beim Bau eines Saazcr StaatSbc -

amIenwohnhauseS berichtet , und sich insbesondere
darüber beklagt , daß bei diesem Bau , wie bei al °
lcn anderen Staatsbautcn nur »venig deutsche
Arbeiter beschäftigt werden , daß aiiS auswärtigen
Bezirken tschechische Arbeiter herangezogen werden
nnd die Bauarbeiter des Bezirkes Saaz arbeitslos
bleiben . Nun erschien im Saazcr RegiernngS -
blatt „Deutsche Abendzeitung " eine angebliche
Erklärung von Arbeitern , in der die Bchauptiin -
gen der „ Bolkszcitung " Lügen gestraft »Verden nnd

behauptet wird , daß von 52 Arbeitern , die bei
dein Bau beschäftigt »Verden , 27 Deutsche und 16

Tschechen sind . Außerdem wurden die sozialdemo -
kratischcn Vertrauensmänner der „. Hetzerei " be¬

schuldigt . Was es mit dieser sogenannten Erklä -

rnng ans sich hat , beweist eine Gegenerklärung ,
die von den Arbeitern wirklich abgegeben » vurde
nnd »vclche in der „Bolkszeitung " veröffentlicht
ist. Danach haben die Arbeiter die Erklärung
der „ Deutschen Abendzeitung " nur unter dem
Drucke der fi ' irchtcrlichcn Wirtschaftskrise und

aus Furcht , bei Ziichtunterschreiben Dieser Erklä¬

rung gemaßregclt zu werden , unterzeichnet . Zu¬
gleich » vurde » die ge»vcrtschastlichen Vertrauens -
mäniier des BaliarbeitcrverbandeS des Vertrau -
ens der Arbeiter versichert . Die Vertrauens -
männer der sozialdemokratischen Partei und der

0le »verkschaft haben bei der politischen Bezirksver -
waltung in Saaz bezüglich der Einstellung von

deutschen Arbeitern interveniert und festgestellt ,
daß in dem Verzeichnis «ine Menge tschechischer
Arbeiter mit deutschen Namen waren , sodaß die

Behauptung , daß ct »va die Hälfte der Arbeiter

deutsch sind , nicht der Wahrheit entspricht . Der

Zcntralsekretär des deutschen Bouarbcitcrvcrban -
des Genosse H a u S >n a n n hat sich seinerzeit bei
de »» Minister Srba darüber beschwert , daß beut -

che Arbeiter bei Staatsbauten auf deutschem Ge -
üct nicht eingestellt »Verden , » vorauf der Minister
ägtc , daß die Unternehmer durch Bauvertrag
verpflichtet sind , in erster Linie einheimische Ar -
Heiler einzustellen . In Wirklichkeit geschah dies

»vcder in Saaz noch in anderen Orten , wo Staats -
bauten aufgeführt »verden .

Die Liquidation der Bodenbank . Wie auf
der Generalversammlung der verkrachten Boden¬
bank mitgeteilt wurde , betragen die Passiven 392
Millionen Kronen , die Aktiven 200 Millio »» en
Kronen , so daß sich ein B c r l n st v o » 1 9 2
M illionen Kronen «gibt . Zwei der Direk -
lorcn d « Bant » vnrden entlassen und gegen eine

Reihe von Faktoren , »velche sich verschiedenes
nisch »»lden kommen ließen , wurde das Strafver¬
fahren eingeleitet . Bon den Mitgliedern des Ver -

»valtnngsrates » vurde die Rückgabe d « Tantid -
»»ren verlangt für die Jahre , in denen die Bank
keinen Rcingeivinn anstvics . Bon den Angestcll -
tcn der Bant sind dreißig freiivillig auSgeiretcn ,
sechzig » vnrden gekündigt .

Hohe Löhne als Grundlage einer industriellen
Konjunktur . Währc ^ id die tschechoslowakischen
Unternehmer darüber jammern , daß die hohen
Löhne der Arbeiter ihre Konkurrenzfähigkeit
zcgenüb « dem Auslände sch»ver schädige »», sind
Kc aincrikanischcn Industriellen , die eS »vohl mit

ihren tschechoslowakischen Kollegen aufnehmen
können , anderer Meinung . So schreibt der Prä -
sidcnt der Standard Oil Company , eines der

größten Unternehmen der Welt , S t e >v a r d :

„ Jedermann müßte verstellen , daß alles , was
in der Industrie geschieht , eine Oese Wirkung aus
das ganze Bolk ausübt , daß das Sein oder Mcht .
sein der ganzen Nation von der Prosperität der
Industrie abhängig ist . Die Löhne sollten nie nur
den Lebensmittelpreisen angepaßt »verde », »veil
ein arbeitender Mensch mehr haben
muß als notwendig ist , um nur für sich
eine Zuflucht zu finden , um seine Fa .

m il i c zu c r h a l tc n. u nd seine Kinder
zu erziehen . Unsere Prosperität ist die beste
Gewähr für die Prosperität des ganzen Volkes .
Und für die amerikanische Jndllstrie in ihrer Ge «
samthcit kann der Versuch , die Löhne so niedrig «u
halten , daß der Arbeitende nur die allrrnov »»»»
digsten Lebensbedürfnisse zu befriedigen imstande
ist , nur eine Schwächung und eventuellen Ruin
des großen Fortschritts Überhang ' bedeuten , den
Amerika wirtschaftlich auszuweisen hat . "

Diese Ausführungen bestätigen bnS alte Ar -

Snincnt, daß ein gut bezahlter Arbeiter die Grund -

ige für das »virffchaftliche Gedeihen der Jndu -
sine eines Landes ist.

Der llrfoltz der Seipekschen Sanierung . Wie
ans Wien berichtet wird , hoben die österreichi -
scheu Staatseinnahmen in den ersten fünf Mona -
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tcn dieses JahrcS 2400 Milliarden lüi . , die Aus¬
gaben 3600 Milliarden betragen , so daß sich ein
Defizit von 1200 Millarden Kö . ergibt .

Lohnkonslikt in » Dombrovacr Revier . In
Dombrova - Garnicza ( Galizien ) fand eine Sitzung
der B«garbcit «gcwcrkschast statt , in der bcschlos .
sc » wurde , ab 1. August eine läOprozentige
Lohnerhöhung zu fordern . Ferner sollen
in der Zukunft die Löhne der Bergarbeiter in
polnische Gulden umgerechnet »verde ». Im Falle
der Ablehnung dieser Forderungen drohen die
Bergarbeiter mit einem Generalstreik in » Berg ,
bau .

Ein polnischer Petroleumtrust . Warschauer
Bläteernieldungen zufolge , fand in Kryniea eine
Konferenz der Vertreter der Naphiaindiisiriellcn
statt , in »velchcr der Plan der Schaffung eines
Petrolcumtrusts in Polen erörtert »vurde .

Russisch - persische Handelsbeziehungen . Nach
einer Havasmeldnng ans Teheran ist dort eine
neue . Handelsdelegation der Sowjctrcgiernng ein -
getroffen , »vclche die . Handelsbeziehungen zivischen
Rußland und Pcrsien verbessern nnd eine russische
Warcnausstellniig in Teheran organisieren soll .
ES »vird beabsichtigt , in Teheran eine neue rns -
fische Bank zu errichte ».

Praezer Kurse am 2 « . Juli .
llol . l

100 boll . Gulden . . . 182809
w. 000 Mark ( 1. 40*00
100 b- In Franks . . . 10 ) " >*00
100 JtfiiDcij . Frank . . 00: 1. 25*00
1 Pnind . stcriiiin . . 158 . 75 *00
100 Lire 147 . 75 *00
1 Dollar . 48. 00*00
100 franz . Frank » . . 108 . 75 *00
100 Dinar 85 . 3 7 ' 50
lo . nOO magvar . Kronen ISO » 00
10 . 000 voln . Mark . . 1. 28*00
10 . 000 öftere . Kronen . 4. 53 *00

Wnn
1327 * 00
0. 00 *09

150 . 25 *00
005 . 75 * 00
155 . 25 *00
140 . 25 *00

34 . 00 *00
200 . 25 *00

35 . 97 . 50
20 . 00 *00

1. 75*00
. ' . *' 3*00

Züricher Zchluftkurje am 24 » . Juli .

Bari « . .
London .
Berlin .
Mailand .
Solland .
Wien . .
Budapest .
Prag . .
Aew ? ) ort
' Belgrad .
Warschan

Heia
881 ) 5*00
35 . 62 *00

0. 011. 07*50
24 . 37 *50

218 . 75
0. 00 . 73 . 63

0. 02 *75
16. 57*51)

5. 57 00
5. 95 *00

0. 00. 20*01)

Maro
83 . 15 *00
25 . 68 *00

0. 00 . 09*00
24 . 17 *50

210 *75
0. 00 . 70 *13

0. 03 *75
16. 07*. ' »

5. 58 *50
6. 00 *00

0. 00 . 35 *00

owwaoeeeooeoeaeeaeoBwoowwoiw

Berbreitet den „Sozialdemokrat . , .
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Kunst und Wissen .
Schluß der Spielzeit . Heule Freitag wird die

diesjährige Thcalersaison mit . Kaimans melodiöser
Operette „ Tos Hollandw . ' ibchen " beendet . Morgen
Samstag , den 28. Juli beginnen die Theaterserien
und dauern bis inklusive Freitag , den 31. August .

Eröffnung der Spielzeit 1923/24 . Samstag , den
1. September beginnt die neue Spielzeit mit einer

Aufführung des OperettenschwankeS „ Die schone
Mama " von Edmund Evsler . Für Dienstag , den
4. September vercitet das Schauspiel als erste Klas -
siker - Neuinszenierung Goethes Trauerspiel „ Egman :

*

mit Walter Pittschau in der Titelrolle unter Spie ! -
seitnng Roman Reinhardts vor . Tie Oper bringt
als erste Neueinstudierung nach den Ferien Same -
tag , den 15. September Kreutzers „ Nachtlager von
Granada " und Wolf - Fcrraris „ Susannen - » Gebeini -
ttiS ".

Mitteilungen aus dem Aublilum .
Tie laucthaftigfiell Ftjm »euren Schuh » wird Sie

uberraschen , wemi Sie von Ihrem Schuhmacher di « eck-
tcn . . B c r I o n" wuinmiabsiitze anbringen lassen .
„ B e r s o n" - G u >n m i a b s ä y e sind haltbarer und da¬
her billiger als Leder , geben einen elastische », ruhigen
Sing , und sind keinesmeg ? ein Luxusartikel . . . Ber «
( o ti " • 0 it m m i o d | ii () e sind in allen einschlägigen
Geschäften zu hab. ' n. 1720 a
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